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Sonntag, den 27. Auguſt (9. September) 1900. 


20, Jahrgaug 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements: 
Rs. 1.80 vierteljährlich incluſſve Zuftellung; 
vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Prels vro Exemplar 5 Hoveken. 
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Electrische Licht- und Kraft- -Anlagen, Dynamo's, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische Bedarfs-Artikel. 


ee . ¼è . 

Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel-, Bilder: und Kunſthandlung 1 

Lodz, Peltikauer- 13 B E R & E R, a . e | 
10 in prüchtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photographie in M 
hocheleganten Rahmen. 

2 Oroßes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Dlamaaten. x 

* 


Strahe Nr. 140. 
Ein ahmung von Bildern, Kirchen · und Salon. Arbeiten der neneften 
r ̃ ̃ ... ̃ ̃‚ ,. 
Hellanstalt fr für 


Art in eleganter ſauberer Ans führung. Specialtät ! künftlich in Seide gewe te, 
gi Delbrudbilber u. Oelgemälde aller Art ala:  Meligiöfe, Mllerhöcfte Kalſer⸗ 
'orträts, Landſchaften, Jagd u. Feuchtſtücke eie. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hoch feiner 9 28 Agenen Fabrikat, großis Lager von Gold⸗ u. Polltur⸗Velſtea. 
Für Geſchenke geeignete Neubelten als: Hausſegen, Wandſprüche, ſilberne und 
goldene Pochſeltstränze mit in Metall geprägten oder gaſtickten Bidelſprüchen und 41 
0 
ann- Rateiden 
; ) 
Petrikauer - Strasse M 31, 
Honorar für jede Consultation 30 Kop. 


rg m HDHEHDEHDE IDEHDE a rt] 
Gardinen, Stores, Bestie ) 

0 Tiſch⸗ und Bettdeden, 0 

* Dielenläufer, Teppiche 

4 — = find in großer Auswahl tingelroffen =— \ 

Hu und empfehle Be zu beſonders billigen 0 

0 Preiſen. 


HERMANN FRIEDM ANN 


113, Peteikaner⸗Straße 113. N 
113. 1 — 
III DI 
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— 0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o— 
und künſtliche Stopferei 
WEADYSZLAWA FETLEH TEIL 


unter der Firma 


„HELENA“. 


Petrikaner. T aße AR 111, Telepbon M 851. 
. lben lend a "Reinigen und Waſchen der Damen» und Herren⸗Garderoben, Spiger, Garbie 


Feldern, Teppiche, Möbel u. ſ. w., ſowle auch das Dekatieren von div. Stoffen zu ermäßigten 


Sümmilſche Befſellungen werden forgfältigft u. ſchnel ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


Era en Se 6 Mal wöchentlich. F 


Redackion und Expedition: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362, 


e Die Eppedition ißt tägtich von 8 Nbr früh bis 7 Abends, an Sonn. und Felertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— BB ae a ELBA BG AER EL SEHR EEE RE EEE Ein 


Electrieitäts- und Kabelwerke Tu g. Hüffer, 


J IJInſerſſonsgebähre n: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, Im Juſeratenthefle 6 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop, pro Zelle. 


Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


— — 


I Die Gymnaſliſch-Hygieniſche Anſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewata 22, 
bellt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Gore 
jette und allerhand orthopädſſche Apparate. Sch ve⸗ 
diſche Gymnaſtik für Erwacchſene und Kinder. 
Unierricht im Fechten und in der Aihletlk. 


Chemiſch-⸗Salterivlogiſches-Cabocalorium 


von 
Dr, St. Serko ws ki 
Pitrltauer Str. 120 
Beſtimmuag der Härte des Wiſſers fü⸗ techniſche 
Zwecke. Uaterſuchung ſämmilicher Fäcbrre le, Blech rel 
uud Drucke cel⸗Acuk z. Geſtlamu g dis Werthe, 
und Analpſen fümmllichte Arutel fe Gecbirelen 
Brauereien. Unterſuchungen von Artikels der Fetila⸗ 
duſtrie (Fette, Harze, Säuren, Falſifltate), Wachs 
und Ciment. Bestimmungen der Hiizwirihe von 
Kohle, Torf etc. 
Darſtellung titrlerten lungen, 


er Pe 00 50h 


Aon oloıyout dojunıep J 
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F 


Wir machen hierdurch ergebenſt bekannt, daß unſer 
Verkaufslocal nach erfolgtem Umbau ſich wieder: 


Petrikauerſtraße M 44, 


befindet. K 


Hochachtungsvoll 
Altien-Gefellihaft der Warſchauer Teppichfabrik. 
Vertreter: A. Marcus und L. Grünfeld, 


VBSS9SSS9SII9I 3993799 


Oorset-Fe. rike 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht. 


Deer 
Dentipurine, 


Präpar. v. Dr. Koschucki, 
allerbeſtes Desinfections⸗ und Reinigungs⸗Mittel zur fle ge der Zähne. 


Macht die Zähne ſchneeweiß! 


Zu haben bei M. Rosenblum & Co., Droguen⸗ Handlung, Wölczanska Nr. 78, Telephon 436 


SE en Te T— 
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Die Conditorei im J. Szmagier 
Petrikauer⸗ Straße 28 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihre belden et und Michgefhäfte in den Gärten : 
en der Reichsbank unter der Firma SIE) 


in der Zlegelſtr. 
ned. KA und im Gatten des Cemmis-VBereins, wo ſat de und 
füge Milch, Schmand, Kaffee, Thee, Werne verſchiedene Kuchen, Butterſchnitten, Brod, Semmeln, gekochte 
Eier, Scheler, ierſpelſen, Sodawaſſer, Limonade, Orangeade, Eiskaffee, Eis etc. etc. verabreicht werden. 


Im Garten des Commis-Verelns finden jeden Dien tag, Donateſtag und Sonaab nd, 
um 7 Uhr Abends Concerte ſſal, unte: Biitung bes Kapillmelters Chodkows ki. 


In „Sielank a“ finden täglich Concerte des polnifchen Quartelts ſtatt. 
D0OCC900000000000008000029002000000 a 


2 
R. Preisman, (Mpothefe M. Spokorny) 


empfiehlt: 


KR- KEF IR. 


Allerneneſies Mährungs und Kräfti „Mittel. 
Telephon Nr. 190. 5 * 1 Tien Nr. 190. 
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7 ne nr N z Ben geehrten 4 155 
iermit Kennt 
Di D dl 5 e e Von der Staatsbank. 
2 ti iner gediegenen Kraft 
le roguen Han ung im Sande bin für ale Schulen Die Staatsbank hatte Ende 1895 den 


— von — 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 199 
empfiehlt ſämmtliche Oele und Fette für techn. und maſchlnelle Zwecke, wie 
Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles in den vorzüg ichſten Qualitäten mad zu billigsten Prelſen. 


Ebenſo balte ich mein reich aſſortirtes Lazer in Apotheker⸗ und Drogu en- Waa ten, 
chlrurgiſche Berbandſtoff: einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 


Amate ure der vorzüglichen Papieroſſen 


T „ 
10 tür 6 405 „KOME A „10 Std 6 Au 


werden anläßlich der maſſenhaſten elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquetiten, ecſucht, 


ihr Augenmerk auf die Fltma der Fabrik 


W. J. ASMOLOW & Co. 


zu richten. 


A. K ANT OR, 


Petrikaner - Straße Nr. 16, Haus Rosen, 


errpfiehlt dem geehrten Publikum ſela beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und bunten 
Edelſtelnen, Biſouterien und Ringen in den meuellen Deſſins aus den erſten Fabelken, Uhren, 
Ketten, fowie andere Bold» u. Silber⸗Sachen, Cigarren - u. Cigaretten⸗Etuls, Trauringe etc. eic. 


unter Zuſicherung 
EEC ˖ I 


reellſter Bedienung u. civiler Preiſe. 


die Apothekerwaaren- Handlung 


F. Raszkowski&Co. 


60 Parikauer⸗Straße 60 
hält auf Lager In großer Auzwahl verſchledene Heilmittel und Verbaud⸗ Artikel. 
@pecial-Abtheilung für in und autländiſche Parfümerien der venommicteftem Fabriten 


Mäßige Preiſe. 


Belle Waare. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Inger. 


rr 
Ohren⸗, Naſen⸗ und Halsarzt 


Dr. med. Rontaler fi: ſawed. 


iſt zurückgekehrt. 
Dr. A. Sotowiejezyk 


Spezlalarzt für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
= Petrilaner Straße Nr. 15 —— 


1. Etage. ; 
Sprechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Nachmittags 


Dr. J. Malowist 


Speciell 9 und Innere Krank⸗ 
eiten. 
Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Vormittags 
und von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Wachodnia⸗Straße 51, Haus Zucker. 


Dr. E. SONNEN BERG, 
aueſchlleßlich Haut ⸗ und ener. Krankbeiten. 
Sprechstunden : von 10—1 und von 3 —8 Uhr 

Nachmittags. 
Cegelnlana Nr. 14. 


Dr, A. Poznanski, 
empfängt Ob ren · Naſen- und Hıld-Mraufe 
von 9— 10 Vor- und 5—7 ÜUhe Niom. Puci⸗ 
lauer Straß: Nr. 76, Ecke Meyers Pa ſage. 
Dr. med. Goldfarbo 
Specialarzt für Hant-, Geſchlechis⸗ une 

veneriiche SAirantyeliea, 

Zawadzta⸗ Sirage Ar. 18 
(ede Wulczaasta ver. 1), Haus Orodenstl. 
Sprechhauden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 uur Nahm, für Damen 6. 5—6 Uhr 
Nach. 


Dr. S. Krukowski, 
Spenalarzt 
für Brauenkrantgeien und Geburtshilfe, 
empfängt taglich von 9½ —11 Vor mittags und 
4—T Uhr Nachmutags. 
Petrilauer⸗Straße 123, Haus Wojdyalawaki, 


Vom Miniferium des Jantra beſt it g 6; 
Inſtitut 

Heil- u. pädagogiſche 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


Poludniowaſtr. 11, Haus Abel, 
unter der Zeitung der Speelallſtin für Gymnafit und 
Maſſage, einer * Ee der Verwaltung 

ein. 3 

Nüdgratsabweigungen, Kada, Neuralgien, Mizer- 
krankheiten, Rheumalſsmut und andere Bolenktcantgeiten 
werden in dem Jnſtitute mit Hellgym zaſtit und Maſſ age 
bebandelt. Behandlungen Tönnen ſowo l im Irititute wie 
in der Sladt gegeben werden. 

Didagogiie, ſchwediſche Oymraſtit fir Danca und 
er von 6 Jahren, 


Orthepädiſche Hellankalt, Röntgen Cabinet 
Dr. A. Steinberg, 
Ceglelniana Straße Urs. 57 
jeilt Rückgralsverkcümmungen, Schleſpals, Eckraa 
kungen des Navenſpftems, wie Schrelbkrampf, Läh⸗ 
mungen, fpinale Kinderlähmung ea etc, Exkrantus ; 
kungen von Gelenken, Mus kein und ſeaochta mit ⸗ 
telt Maſſage, Elektrieltät, ſchwidiſch: Hulgy naa · 
flit und medicomechanlſcht Apparat A rfertiguag 
von Corſeits u. Apparaten mit Sy dem Hefllags 


rr 03 


Zahnarzt 


R.RIIT. 


2 
2 
4 
3 
2 
mohnt jept aufder pttriantrür. 83 vis-A us 3 
Petersilge's Neuba l. 3 
— 


Dr. B. Masel, 
aus dem Ausland: zurückgetehrt, hat ſich hier als 
Specialarzt jür 
Harn ⸗Orgaue, Beneriih: u. Haulkeank - 
beiten niedergelaſſea. 
pettikaner-Straße Ur. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—3 Uh: Abends. 
Für Damen von 5—5 Uhr. 


Schülermonturen, ſowie Kna⸗ 
benanzüge, Paletots u. Schinells 
ſofort laut Maaß aus beſtem 
Material und auf das elegan⸗ 
teſte anzufertigen. 

Stets großes Lager. 


AA LIEBE 


Nowrot Straße M 28 


Lei- | 


chte Sommerröeks v. Rbl. 3.50, Havelocks v. Rbl. 
7.50 bis 14,—, Horrenanzügs v. 12.50 bis 28. —, 
Roverkostüme à 10.35, welese Westen à 3 Rbl., 
einzelne Belnklelder von Rbl. 4 bis 8. 
Schüler- Anzüge fir simm:liche Lehranstalten 
von Rbl. 5 bis 11, Knaben üge von Rbl. 4. — 
bis 8.75, Knabenwaschanzäge aus Prima-Loinen von 
Rbl, 3.75 bis 5.75, Knabenmäntsl von Rbl. 5.— 
bis 6.50. 
Umtausch jederzeit gestattet. 
Für Maass-Bostellungen spoclollsı fel zes Stofflager. 
Herren und Knaben-Kleiderhaus 


Emil Schmechel, 


Lode Betrikaner-Strasse Nr. 98, 


Zaulad stolarski 1 
Magazyn Mebli 


MAKSYMILIAN. KALHUS 


Marszalkowska M 149 rög Pröänej 
w Warszawie, 


Zahu-Arzt 
E. Lebiedinska 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 


Vom 1. Juli l. J. Ecke Peirikauer⸗Straße und 


Meyers⸗Paſſage. 


Dr. A. Grosglik 
Spezialarzt für 
Haut-, venerische und Gesshleshiskrank- 
heiten 
Cogloinianastrasss Nr. 28 (Eoks Zaohodnlastr.) 
8—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3 —4. 


 Künftliche Bähne 
mit und ohae Gaumen, Biombiren kraaker Zähne 
im za pnürztlichen Kabinet 
von 
M. L. Arons o h nu, 
Purlkauer Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel. 


Kinderarzt 
Dr. A. Maszlanka 
Dilelna Nr. 3 (2. Etag .) 
Empfangſtanden bis 10%, Boemſtia 3s und von 
4—6 Nachmittags. 
Schutz pocken⸗Iupinag. 


Dr. K, von Engel, 
Innere und Kinder Krankheiten, 
Petr auer Straße Nr. 11, Olartie 6 


5 une 
fangsitunden t 
von 0—11 Vorm. uns 3—5 Ude Na dm ttags 


Dr. U. Goldblatt 


Augenarzt am 
Blinden ⸗Curatorium d. Kaiſerin Maria 
Unentgeltliher Empfang von Augeakcaakes täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Privatiprehtunben von 
11—1 und 4—6 Uhr. 
Betritaner- Strate II. 


Dr. 8. Gerschuni, 

Dr. dir Parlſer Haiverfität, 
Innere und Kinder- Kcankbelten, 
Ede Pitritaute und Zielonaſtr. 1, Hau! Welickl, 
empfängt von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7 Uhr Nachmittage 


Dr. Silberstein 


iſt verreiſt. 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrilauer⸗Straße Ne. 59, Haus Warchiwker. 
Schadhaſt: Zähne werden geheilt und plombirt. 
Künftig: Zähne ohne Gaumen. Arme un⸗ 

entgeltlich von 9—10 Ubr Morgens. 
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Kreis ihrer Operationen erweitert durch Aufnahme 
des Giroverkehrs, um ſowohl Privaten als auch 
Juſtitutionen die gegenſeitige Verrechnung durch 
Vermittelung der Inſtitutionen der Bank zu 
erleichtern. Behufs weiterer Vereinfachung der 
Geldverrechnung der Deponenten mit ihren Klien⸗ 
ten werden einem Bericht der St. Pet. Ztg. zu⸗ 
folge am 1. (14.) September d. J. neue Regeln 
für den Giroverkehr eingeführt, die den Giro⸗ 
kunden gegen das frühere Reglement noch mehr 
Vortheile bieten. Nach dem neuen Reglement 
kann eine Perſon oder Inſtitution, die ſtändige 
Geldverrechnung mit anderen Perſonen und In⸗ 
ſtitutionen in derſelben Stadt oder in anderen 
Städten hat, ſich auf ihren Namen in einer 
oder, wenn es die Umſätze erfordern, auch in 
mehreren Inſtitutionen der Staatsbank Girokonto 
eröffnen und genießt dabei hinſichtlich der Ver⸗ 
mitteſung der Zahlungen folgende Bequemlich⸗ 
keiten: 

1) Ohne jede Eingabe des  Deponenten 
bringt die Bankinſtitution, in der das Girokonto 
eröffnet iſt, diefem Konto alle Summen gut, die 
ihrer Kaffe auf den Namen des Deponenten zu⸗ 
gehen, desgleichen auch alle Summen, die dem 
Deponenten von dieſer Juſtitution aus Bank⸗ 
operationen zukommen, z. B. für diskontirte 
Wechſel, auf Darlehen, Anweiſungen, Kommiſſions⸗ 
wechſel etc, 

2) Laut Ordre des Deponenten (Check oder 
Brief, der fpäterhin durch einen Check beſtäligt 
wird) bewerkſtelligt die erwähnte Bankinſtitution 
alle Zahlungen ſowohl in baar als auch im Wege 
der Ueberführung der Summen vom Konto des 
Deponenten auf ein beliebiges Konto einer ande⸗ 
ren Perſon, wobei der Deponent der Bankinſtitu⸗ 
tion zur Bezahlung ſeiner terminirten Verpflich- 
tungen in Staatsbaukoperationen (Wechſel, Dar⸗ 
lehen 20.) aus den Summen feines Girokontos 
schriftlich Generalvoll macht giebt, 

3) Laut Ordre des Deponenten beſorgt die 
Baukinſtitution koſtenfrei die Ueberführung von 
Summen in eine andere Juſtitutlon der Bank 
zur Gutſchrift auf das Girokonto des Deponenten 
ſelbſt oder einer anderen Perſon, wofern nur der 
zu transferirende Betrag nicht ſpäter als am Vor⸗ 
tage der Auweiſung auf Girokonto eingezahlt wor⸗ 
den iſt. Das neue Reglement gewährk dieſe Ver⸗ 
günſtigung auch den Privatbanken und Bankkomp⸗ 
lolren. Nur wenn die Auweiſung vom Giro⸗ 
konto nicht zur Zuwelſung auf ein anderes Giro⸗ 
konto erfolgt, wird für die Anweiſung Zahlung 
nach dem allgemeinen Tarif erhoben. 

4) Alle Juſtitutionen der Bank, in denen 
der Deponent kein Girokonto hal, ſowie alle Ren⸗ 
teien der Städle, in denen es keine Juſlitulionen 
der Bank giebt, nehmen von Jedermann Geld zur 
Ueberwelſung auf das Girokonto des Deponenten 
an die 1 in der ſich dleſes Konto 
befindet, zum halben Tarif an. 

5) Die Bankinftitution, in der das Giro» 
Konto eröffnet ft, nimmt vom Deponenten zum 
Inkaſſo Wechſel, Transport⸗ und andere Dokus 
mente für die halbe Kommiſſtonsgebühr ent⸗ 
gegen. 

Als Gegenleiſtung für all diefe Vergünſtigun⸗ 
gen und Bequemlichkelten iſt der Deponent ver⸗ 
pflichtet, auf dem Girokonto einen fable, Reſt 
zu haben, deſſen Betrag laut Uebereinkunft mit 
der Bank normirt wird, jedoch nicht über 300 
Röl. fein kann. 

Eine der Beſonderheiten des neuen Regle⸗ 
ments bildet die Förderung der obligatorischen 
Eröffnung eines Girokontos für Perſonen, die in 
der Staalsbank Kredit in bedeutenderem Umfange 
in Auſpruch nehmen. 4 

Die vorſtehend aufgezählten Hauptumſätze Im 
Glroverkehr laſſen die Bedeutung des Girokontos 
für Jeden erkennen, der einigermaßen anſehaliche 
Beträge an ſtädtiſche oder auswärtige Kreditoren 
zu zahlen reſp. Zahlungen am Dite oder aus 
anderen Städlen zu empfangen hat. Der Giro⸗ 
verkehr bildet eine Art Clearinghouſe, durch deffen 
Vermittelung rieſige Umſätze der Kreditoren und 
Debitoren — der Empfang von Zahlungen und 
die Einlöſung von Verpflichtungen faſt ohne 
Baargeld bewerkſtelligt werden im Wege von Ein⸗ | 
tragungen auf den Perſonalkontis der Theiluehmer. 
Somit allen Handels- oder - Gewerbetreibeuden | 
große Bequemlichkeit und Erleichterung bei der 
Vornahme der Abrechnungen bietend, hat der 
Giroverkehr auch noch in anderer Hiuſicht große 
Bedeutung: Die Nachfrage nach Baargeld vers | 
ringernd, giebt der Giroverkehr dem Lande die 
Möglichkeit, bei gleichem Umſatz mit einer gerlu⸗ 
geren Menge Werthzeſchen auszukommen oder aber 
bei demſelben Quantum dieſer Zeichen größere 
Umſätze zu machen und damit dem regelrechten 
Geldumlauf weſentliche Hilfe zu leiſten. Dleſe 
Seite des Giroverkehrs verdient ganz beſondere 
Beachtung. 

Im Jahre 1899 erreichte der Umſatz 
im Giroverkehr 694,3 Millionen Rbl. bei einem 
mittleren Jahregreſt auf den Kontis von 2,814,000 
Rol. Diefe Ziffern ſind äußerſt beſcheiden im 
Vergleich zum Giroverkehr der Deulſchen Bank, in 
welcher der Umſatz im Giroverkehr im Jahre 1899 
die Summe von 151 Milliarden Mark erreichte 
bei 14,987 Theilnehmern und bei einem mittleren 
Jahresreſt auf den Kontis von 253 Millionen Mark. 
Es darf gehofft werden, daß das neue Reglement. 
den Giroverkehr bei uns gleichfalls einer kräftigen 
Entwickelung zuführen wird. Auf die Vergröße⸗ 
rung der Zahl der Theilnehmer und der Umſätze 
auf Girokonto wird auch der gleichzeitig mit deu 
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neuen Reglemeut zur Einführung gelangende erhöhte 


Tarif für Trausferte Einfluß ausüben. Mit der Ein⸗ 


führung dieſes erhöhten Tarifserhallen alle Vergünſti⸗ 
gungen hinſichtlich koſtenfreier und ermäßigter Geld⸗ 
überſendungen, die den Deponelen auf Girokonto 
eingeräumt find, ganz beſondere und änßerſt we⸗ 
fentliche Bedeulung. 


Politiſche Rundſchau. 


In der dritlen geſchloſſenen Ge u e⸗ 
ralverfſammlung der Katholiken 
Deu tſchlan ds lam als einer der erſten An⸗ 
träge derjenige. des Oberlaudesgerichtsraths Noeren 
zur Sitilichkeitsfrage zur Verhandlung. Der 
Antrag hat folgenden Wortlaut: „Die Generals 
Verſammlung weiſt die in letzter Zeit mit beſon⸗ 
derer Heftigkeit gegen die Grundſätze der chriſt⸗ 
lichen Moralanſchauung gerichteten Angriffe mit 
Euiſchiedenheit zurück und erklärt, daß wir Katho⸗ 
liken Deulſchlands unentwegt an den Grundſätzen 
der chriſtlichen Welkanſchauung festhalten werden, 
da dieſelben allein die Grundlage einer wahren 
Cultur und Geſittung find, eine von den chiiſt⸗ 
lichen Sittengejegen losgelöſte Morglanſchauung 
aber zum ſittlichen Verderben unferes Volkslebens 
führen muß.“ In der Begründung der Verhand⸗ 
lungen über die lex Heinze feien in Wort und 
Schrift gegen die Grundſätze der chriſtlichen Moral» 
auſchauzung fortgeſetzt fo heftige Angriffe gerichtet 
und dabei jo erſchreckende Grundſätze über Sitte 
und Sitllichkeit allgemein unter das Volk ver⸗ 
breitet worden, daß die Verſammlung verpflichtet 
erſcheine, in feierlicher Weiſe jene Angriffe zurück⸗ 
zuweisen und zu erklären, daß fie unbeirkt an den. 
ethischen, ewig giltigen Grundſätzen der christlichen 
Wellauſchauung feſthalte und von dieſem Maßftab 
niemals abweichen wolle. Nach längerer Lig: 
cuſſion, an der ſich u. a. der Abg. Dr. Bachem. 
Köln beiheiligte, gelangte die Nefolurion einftim⸗ 
mig zur Annahme. In Sachen der Chinamifftos 
nen gelangte folgende Reſolukton zur Annahme: 
Die Generalverſammlung beklagt aufs tieſſte die 
ſchwere Schädigung, welche unſere Miſſtonen in 
China durch die dort ausgebrochenen Wirren erlit- 
ten haben. Sie beklagt namentlich den granfamen 
Tod fo vieler Miſſtonare und eingeborenen Chriften, 
welche durch ihr Blut ihren Glauben beſiegelt 
haben. Sie preift aber aufs höchſte den Helden⸗ 
muth dieſer neueſten Märtyrer unſerer heiligen 
Kirche und hofft, daß auch in China das Blut 
der Märtyrer der Same des Chriſtenthums fein 
werde. Sie empfiehlt die betroffenen Miffionen 
der beſonderen Sorgfalt der deutſchen Katholiken, 
um ihnen die Wiedererrichtung ihrer jetzt zerſtörten 
Auſtalten zu ermöglichen. Sie empfiehlt auch die 
gegenwärtig in China kämpfenden Soldaten der 
werkthätigen Fürſorge der deulſchen Katholiten, 
um ihnei durch Zuwendung von Liebecgaben aller 
Art ihre Mühſale zu erleichtern und ihre Leiden 
zu lindern.“ 

— Der König von Serbien und 
Fe Volk. Noch nlemals vorher hat das 
ſalſche Prophetennhum in Serbien jo epidemiſch 
daffir, als kurz nach den letzten bedeutſamen 
Vorgängen in dieſem Lande. Im Brufttone 
tiefen Ueberzeugung verkündeten die Pſeudoſeher 
Sturm und Unwelter, Hagel und Vernichtung, 
als die unausbleiblichen Folgen einer Aktion, 
welche im Grunde genommen ſich gänzlich außer⸗ 
halb der polftiſchen Almoſphäre vollzog und welche 
Schwingungen in der leidigen Polilik nur aus 
dem Grunde hervorrief, weil die Nebenintereffens 
ten ihren Willen dem Hauptintereſſenten auf⸗ 
oktroyiren zu ſollen glaubten. Aber auch dieſe 
schwachen Eiſcheinungen haben bereits ihr Eude 
gefunden, und das Normalleben hal in Serbien 
ſeinen gewöhnlichen Lauf wieder genommen. Vor 
allem kommt dieſe erfreuliche Thalſache in dem 
Umſtande zum Ausdrücke, daß die Bevölkerung in 
allen Provinzen des Königreichs mit frendigent 


Herzen und offener Hand ſich rüſtet, um das 
junge Königspaar in möglicht feierlicher und 
ſchöner Weſſe zu empfangen. Ja, eine Reihe 


von großen Gemeinden, wie z. B. die der hiſtoriſch 
bekannten Stadt Kraguewatz, entſenden beſondere 
Abordnungen an das Hoflager in Semendria, um 
ſich von dem Herrſcher die Gunſt eines Beſuches 
zu erbitten. Tagläglich kommen neue Beweiſe 
zum Vorſchein, daß das alte herzliche Verhältuiß 
zwiſchen dem Heirſcherhauſe der Oblenowilſch und 
der Nation nicht nur durch die letzten Ereigniſſe 
keinen Abbruch erlitten, ſondern daß es ſogar au 
Junigkeit bedeutend gewonnen hat. Das Köulgs⸗ 
paar tritt am 19. ds, feine Rundreiſe im Inneren 
des Landes au, und diese hat ganz den Auſchein, 
eine bedeutſame Neubeſiegeluug des Bundes zwi⸗ 
ſchen dem regierenden Sproſſen der Dynaſtſe und 
dem Volke herbeizuführen. Man könnte wohl 
fagen, daß dies alles die öffentliche Meinung im 
Auslande wenig iutereſſirt, da es ja Vorgänge 
iunerſtaatlicher Nalur ſeien. Allein eine ſolche 
Anſicht würde nur ſehr bedingt und nur theil⸗ 
weile als gerechtfertigt erscheinen können. Die 


fgeſchätzt und geprieſen. 


ſter Reihe ein Bedürfuiß der betreffenden Völker, müßte auf Seiten der Engländer derjenigen der 


ſie iſt aber auch gleichzeitig eine der Bürgſchaften 
für die Erhaltung des Gleichgewichts der berechtigten 
Julereſſen der Großmächte überhaupt und jener 
Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands insbefondere, 
Man weiß, daß das „bischen“ Herzegowina im 
Jahre 1875 zuerſt zu einem ausgebreifeten Kriege 
am Balkan ſelbſt und fpäter zum ruſſiſch⸗türkiſchen 
Feldzuge geführt hakte. Ein bedeutender deulſcher 
Staatsmann ſagte einmal geſprächsweiſe, daß man 
die Theorie der politiſchen Wellenbewegung nir⸗ 
gends ſo deullich und mit Nutzen ſtudiren könne, 
wie auf der Balkan⸗Halbinſel: das geringſte 
Steinchen, im Balkan⸗Gebiete 
könne den größten Wellenſchlag in einem anſehn⸗ 
lichen Theile Europas erzeugen. So war es vor 
40 Jahren, und fo ift es auch heutzutage, trotz 
der weſentlichen und tiefgreifenden Veränderungen, 
welche die Staatenbildung im Siüdoften ſeit dar 
mals erfahren hat. Die Lage in Serbien be⸗ 
rührt gar ſehr den Politiker, den Finanzmaun, den 
Induſtriellen im Centrum und im Weſten des 
Welttheiles, und alle dieſe Faktoren des modernen 
Lebens haben gewiß ein Recht, beruhigt zu wer⸗ 
den. Unter allen Umſtänden iſt es erfreulich, daß in 
der normalen Entwickelung des ſerbiſchen Könige 
reiches nicht die geringſte Störung eingetreten iſt 
und daß die Berechtigung zur Behauptung vor⸗ 
liegt, daß eine ſolche auch nicht eintreten wird. 
Das Fundament der monarchiſchen Staaten: die 
Eintracht zwiſchen König und Volk, iſt, und dies 
darf man mit ruhigem Gewiſſen erklären, in den 
jüngften Wochen noch mehr gefeſtigt worden, 
als es früher war: das mannhafte Auftreten. 
und das refolute Vorgehen des jugendlichen Mo⸗ 
narchen hat dem Volke ſozuſagen ad oeulos den, 
Beweis führt, daß das Schickſal des Landes gut 
bewahrt iſt. Mehr als irgendwo fonft find Ener⸗ 
gie und Klugheit der leſtenden Faktoren im 
Oriente nothwendig, und darum werden dieſe Ef⸗ 
genſchaften im Orient mehr als irgendwo fonft 
Serbien beſitzt im Könige 
Alexander, dies wird intea et extra muros an⸗ 
erkannt, einen Führer, der allen Stürmen der Zeit 
und allen Widerwärtigkeiten der Umſtände zu 
trotzen vermag, und gerade einen ſolchen haben 
Land und Volk dringend nöthig. 

— Der bekannte „Afrikauder“ Mr. J. B. 
Robinſon, ein perſönlicher Freund des Präſidenten 
Krüger, hat ſich in einer Unterredung einem Ver⸗ 
treter des „Daily Chronicle“ gegenüber mit Bezug 
auf die Lage in Südafrika in eingehen» 
der Weiſe geünßert, und feine Anfichlen verdienen 
um ſo mehr Beachlung, als er wie kaum ein an⸗ 
derer Mann engliſcher Abſtammung auf Grund 
feiner jahrelangen praktiſchen Erfahrungen im 
Stande iſt, ein maßgehendes Urtheil über die Ver⸗ 
hältniſſe zu fällen. Wir entnehmen  jeinen Aus⸗ 
führungen die folgenden Elnzelheiten. 

„Ich bezweifle ec ſehr, daß es den eugliſchen 
Truppen gelingen wird, den Präſidenten Krüger 
perfönlich zu faſſen. Krüger kennt fein Land und 


ſeine Burghers durch und durch, und er weiß ganz 


genau, wo er in Sicherheit iſt, und wohin er je 
nach Nothwendigkeit fein Hauptquartier vorlegen 
fol, Er hat noch ein ungeheures freies Gebiet 
im Rücken, und ſo lange er noch über einen 
Kriegsſchatz von ungefähr 20 Millionen Mark ver⸗ 
fügt, kann er auch mit Sicherheit ſich auf eine 
große Anzahl feiner Burghers verlaſſen. Was 
Krüger hauptfächlich fürchtet, iſt eine Deportation 
nach St. Helena oder dergleichen, weil dies ſei⸗ 
nen unbengſamen Stolz auf das Tiefſte verwunden 
würde. Ich fürchte, es wird deu engliſchen Trup⸗ 
pen auf die Dauer nicht gelingen, den ſich zurück⸗ 
ziehenden Buren zu folgen. Wir haben zwar Zehn⸗ 
taufende von Jufanteriſten, aber damit können 
wir die berittenen Buren nicht fangen. Unſere Ka⸗ 
vallerie ift bereits derartig aufgebraucht, daß fie kaum 
Großartiges leiſten kaan, und fo werden unſere 
Truppen über kurz oder lang den Wettlauf 
oder die Verfolgung zeitweilig aufgeben 
müſſen. Die gauze Lage würde für unfere 
Armee von vornherein eine günſtigere geweſen fein, 
wenn wir 100,000 Mann Fußvolk zu Haufe und 
in Indien gelaſſen und dafür 25,000 Reiter mit 


niedergeworfen, 


king Tienſſin—Taku zu denken ſei. 


mung Pekings 
erfolgen foll, 


guten afrikauiſchen Pferden eingeſtellt hätten. Die 


Pferde, die wir hina usſandten, find 


brauchbar geweſen, und die Beſchaffung eines ſol⸗ 


Balkan⸗Halbinſel iſt die Achillesferſe der euro⸗ 


päischen Polilik und letztere kann, wie auch 
ſchon oft geſchehen, an dieſem Punkte ſehr leicht 
verwundet werden. Denke man ſich nür einen 
Moment lang, daß die falschen Propheten echie 
geweſen wären, daß nicht der Zorn, ſondern 
die kluge Vorausſichf aus ihnen geſprochen hätte, 
und man wird ſehr leicht das Bild vor das Auge 
rufen können, welches im Südoſten und durch 
Reflex auch in Nord⸗ und Mitteleuropa eine Tıür 
bung, der Verhältuiſſe zur Folge haben müßte. 
Die feſte Begründung von Geſetz, Ordnung und 
Recht in Serbien, wie übrigens auch in einem 
jeden der größeren Balkanländer ift gewiß in er⸗ 


chen Pferdematerjals war einer der größten Irr⸗ 
thümer des ganzen Feldzuges. Es wäre unmöglich, 
vorauszuſagen, was Portugal thun wird, wenn 
Präfident Krüger über die Delagog⸗Bai oder viel⸗ 
leicht über Beira entfliehen will. Selbſt wenn es! 


nahezu une | 


Buren mindeſteus gleichkommen.“ 


Die Wirren in China. 


Nur ſpärlich laufen die Nachrichten von dem 
Schauplatz der Exeigniſſe in Oſtaſien ein, Zweier⸗ 
lei Gründe ſind dafür maßgebend. In erſter Li⸗ 
nie find die Trauspormittel für die Verbreitung 
der Nuchrichten aus China in die civiliſirte Welt 
theilweiſe ganz zerſtört. Noch eine geraume Zeit 
wird es dauern, ehe die Verbindung Pekings mit 
Taku vollkommen in Stand geſetzt ift, Ja, man 
ſprach ſogar davon, daß man das Gefrieren des 
Peſhofluſſes abwarten müſſe, bevor an den Bau 
der von Grund aus zerſtörten Eiſenbahulinie Pe⸗ 
Auf der alte 


deren Seite ruht auch im großen und ganzen die 


kriegeriſche Aktion, — ein Umſtand, der durch das 


Vorgehen Rußlands bewirkt worden ift und vor⸗ 
ausſichtlich ſo lange andauern wird, bis ſich die 
übrigen Mächte mit Rußland ins Einverneh⸗ 
men darüber geſetzt haben, ob die gänzliche Räu⸗ 

von den Ausländern tharſächlich 
Inzwiſchen iſt man in Rußland 
eifrig bemüht, den übrigen Mächten die Ueberzeu⸗ 
gung beizubringen, daß der Vorſchlag Rußlands 
einzig und allein der rechte ſei, um die friedliche 
Lage in China möglichſt bald wiederherzuſtellen, 
So meldet ein Telegramm: 

Wien, 5. September. In Pelersburg wird, 
wie die Politiſche Correſpondenz mittheilt, an maß⸗ 
gebenden Stellen erklärt, daß der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung bei den jüngften. Vorſchlägen keine Abſicht 
ferner gelegen hat als die, irgendwelche Jutentio⸗ 
nen anderer Mächte zu durchkreuzen; ſie verfolgte 
vielmehr als pofitives Ziel, die Paelfickrung Chi⸗ 
nas zu beſchleunigen. Zur Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gabe erſcheine aber die längere Beſetzung Pekings 
oder etwa eine über die Hauptſtadt des Reſches 
hinausgreifende militäriſche Action durchaus nicht 
als geeignetes Mittel. Die lange Dauer der Occu⸗ 
pation könnte nur zur weiteren Erhaltung des 
auormalen Zuſtandes der Beziehungen zwiſchen den 
Mächten und China beitragen, welchem gegenüber 
trotz des Eindringens der fremden Streilkräfte in 
das Reich eine Kriegserklärung vermieden worden 
iſt. Wenn man dem chineſiſchen Hofe die Rück⸗ 
kehr nach Peking ermögliche, jo erleichtere man nach 
der Ueberzeugung leitender ruſſiſcher Kreiſe der 
chineſiſchen Friedenspartei die Beruhigung der Auf⸗ 
ſtandsbewegung, ſowie die Einleitung der Verhand⸗ 
lungen mit den Mächten, auf welchem Wege allein 
man der gegenwärtigen Schwierigkeiten Herr wer⸗ 
den könne. 


Ein deutſcher Offieler in engliſcher 
Beurtheilung. 

Die engliſche Admiralität veröffentlicht den 
Bericht des Admirals Seymour über die Ereig⸗ 
niſſe in Tientſin vom 30. Mai bis zum 27. Junl. 
Der Bericht iſt ſehr umfangreich und giebt Eins 
zelheiten über das erſte Vorrlicken auf Peking 
unter dem Befehle Seymours und ſpricht von der 
Mitwirkung der verſchledenen Nationalitäten, Sey⸗ 
mour ſprach die Hoffnung ans, daß das gemein⸗ 
ſame Vorgehen beitragen werde zur Kräftigung 
der iuternalionglen Sympathieen; er ſchrieb an 


alle Offiziere und Commandanten der betreffenden 
treue | 


Truppenabtheilungen, um ihnen für ihre 
Mitwirkung zu danken. Ganz beſonders 
Seymour des deulſchen Capitäus zur See von 
Uſedom Erwähnung. Er richlete auch au den 
deulſchen Viceadmital Beudemann ein Schreiben, 
in dem er das lapfere Verhalten des deutſchen 
Capitäns rühmend hervorhebt. Den Inhalt des 
Brieſes berichtet folgendes Telegramm : 

London, 6. September. Obwohl es ns 
paſſend für mich erſcheinen mag, über das Ver⸗ 
halten eines nicht meinem Befehl unterſtellten 
Offiziers zu berichten, kaun ich doch meinen Brief 
nicht ſchließen, ohne Eure Excellenz ſowohl meine 
perſönliche Bewunderung der Befähigung und une 
erſchöpflichen Energie, welche Gapitän von Uſedon 
vom Kaiſerlichen Kriegsſchiff „Hertha“ während der 


thut 


ganzen Expedition bewies, als auch meine hohe 
Anerkennung des Werthes feines Dienſtes auszu⸗ 
ſprechen. Die verbündete Truppe umacht bei der 


engliſche Wü uſche berückſichtigen wollte, und Krü⸗ 


ger 4, oder 5000 bewaffnete Burghers mit ſich 
hinübernimmt auf portugleſiſch's Gebiet, fo wer⸗ 
den die Portugieſen nicht im Stande fein, ihm 
Schwierigkeiten zu machen. Ex könnte 
Ark ziemlich einfach nach der Delagoa⸗Bai herun⸗ 
ter marſchiren und ſich gemüthlich in Louren go 
Marquez feſtſetzen. Dies würde nafütlich ein inte⸗ 
teffantes internationales Problem darſtellen, deſſen 
Löfung nicht leicht jein wird. Die Buren find ge⸗ 
zwungen, ſich nahezu einzig und allein auf die 
Taktik des Guerillakrieges zu beſchränken. Wenn 
der Winter vorbei iſt, ſind ihre Pferde und ihre 
Viehheerden in brillanter Verfaſſung, und die 
Burghers werden ſich, wie fie es bereits thun, in 
Commandos von 500 bis 2000 oder 3000 Mann 
über das ganze Land verbreiten, die britiſchen Trup⸗ 
pen fortwährend brläſtigen und deren Verbin⸗ 
dung elinien dauernd bedrohen oder zeiſchneiden. 
Im Bufchveldt könnten fie während der Sommer⸗ 
monate nicht lauge verweilen, da fie und ihr Vieh 
in den Fiebergegenden es nicht aushalten könnten, 
Augeublicklich ſcheinen fie ſich auf Lydenburg und 
jenen Theil des Transvaal zu concentriren, der an 
das poringiefliche Gebiet grenzt. Die wichtigſte 
Frage ift demnach die der Mobilität, und letzkere 


auf dieſe 


Schlacht von Laugfang am 18. Juni ſtand unker 
feinem Befehl, während ich ſelbſt einige Meilen, 
entfernt war. Bei dieſem entſchloſſenen Angriff 
auf uns, dem erſten, wobei die Kaſſerlich chineſi⸗ 
ſchen Truppen ſich den Boxern anſchloſſen, wurde 
Capilän von Uſedom verwundet. Seiner geſchick⸗ 


I 


ten Führung und feinen Arrangements zum Zus | 


rückziehen der Züge, ſobald es nöthig würde, ft 
die damalige Vermeidung einer Kataſtrophe zuzu⸗ 
ſchreiben. Als dem Raue nach der nächſte nach 
mir unter allen anweſenden Officieren, habe. ich 
ihn oft niit großem Vortheil um Rath gefragt 
und ernannte ihn auch oſſiziell zum Nachfolger 
als Leiter der Expedition, wenn ich fallen ſollte, 
und fühlte dabei, daß unſer allgemeines In lereſſe 


nicht leiden würde. Als mein Flaggencapitän 
durch eine Wunde kampfunfähig wurde, erſuchte 
ich Capitän von Uſedom, mir die Ehre zu er⸗ 


weiſen, als Chef meines Stabes zu fungiren, 
was er annahm und wobei er mir die werthvoll⸗ 
ſten Dienſte leiſtete. Was den Muth und die 


Disciplin aller Dificiere und Mannſchaften Seiner 


Kaſſerlichen Maſeſtät, welche uns begleiteten, an⸗ 
betrifft, jo kann ich nur ſagen, daß fie der hohen 
Traditionen des graßen Deutſchen Reiches voll und 
ganz würdig waren, Gezeichnet E. H. Seymour, 
Viceadmiral. 


Weitere Meldungen. 


Aus der Provinz Schautung erfahren die 
hier letzteingetroffenen „Nachr. aus Klautſchon“ 


Schmähſchriften find vielfach angeſchlagen, 


in 
| Tage ſpäter zog der Unterpräfect 


behalten, damit er, falls 


Tſingtſchoufu, 


durch Boten und durch Telegramme aus der 
Provinzialhauptſtadt Folgendes: 

„Wie ſchon früher gemeldet wurde, hat Gou⸗ 
verneur Yuan die fremden Miſſionare auf das 
Dringendfte gebeten, ſich in die Häfen zurückzu⸗ 
ziehen. Das Bitten glich ſchon mehr einem Zwang. 
Beim Abgange der Herren verſprach Yuan dem 
H. Biſchof de Marchi, er werde für den Schutz 
der Anftalten aufkommen, die chineſiſchen Priefter 
ihrer Thätigkeit ſchützen u. ſ. w. Einige 
von Tſinaufu 
mit feinen Truppen nach Hung⸗iſchig⸗lou, der 
außer der Stadt gelegenen kafholiſchen Miſſions⸗ 
anſtalt, ließ die chineſiſchen Prieſter und Chriſten 
vor ſich hinknien und verlangte, fie ſollten den 
Glauben verleugnen und ihren Abfall erklären. 
Es kam dann zu einem Disput, wobei der Mau⸗ 
darin behauptete, das Chriſtenthum müſſe ſchlecht 
ſein, weil es verfolgt würde, was bei den andern 
Religionen, Buddhismus, Taoſsmus ꝛe. nicht der 
Fall ſei. Der alte Pater. Hieronymus Schang 
antwortete, dann müſſe auch der Confucſanismus 
ſchlecht geweſen fein, da der Kalſer Zinſche-huang 
deſſen Anhänger lödtlich verfolgte. „Was! Du 
ſagſt, Confuckus ſei ſchlecht? Schlagt ihn!“ Auf 


das kniefällige Bitten fämmtlicher Anweſenden bes 


gnügte ſich der Mandarin mit einigen Hieben. 
Alle Bewohner der Miſſionshäuſer, auch die 
Waiſenkinder und chineſiſchen Schweſtern wurden 


hinaus gejagt. Die Häuſer wurden mit Sol⸗ 
daten beſetzt, mehrere größere Waſſen mädchen 
und chineſiſche Schweſtern wurden von den Heiden, 
geraubt. 

Aus ſehr vielen Theilen von Schankung 


kommen Nachrichten, daß Chriſten ausgeplünderk 
und Häuſer verbrannt wurden; Chriſten⸗ 
morde find bis jetzt noch weniger bekannt ger 
worden. 

In Itſchan wurden ſämmtliche Chriſten⸗ 
gemeinden ausgeplündert. Der Mandarin Dezeigte 
darob ſein hohes Wohlgefallen. Später machten 
ihn fein Secrelär und fein Oberpförtuer darauf 
auſmerkſam, daß die Sache auch noch eine andere 
Seite habe, es werde gewiß nicht ſehr lange 
dauern, bis die Fremden wieder obenauf ſeien, 
man dürfe es nicht zu ſehr mit ihnen verderben. 
Daraufhin gab der Mandarin Gegenwind. Den 
Literaten, die das in der Stadt befindliche Miſſtons⸗ 
haus in ein Clubhaus (oder etwas ähnliches) 
für ihre Zwecke umwandeln wollten, erklärte er, 
er müſſe erſt an den Gouverneur nan berichten; 
der Dorfpolizei trug er ftreng auf, für die Sicher⸗ 
heit der Chriſten zu ſorgen. 

Ganz erbärmlich betrug ſich der Mandarin, 
von Tſchutſcheng, derſelbe, der ſich immer als 
wärmſten Europäerfreund gezeigt. Vor etwa 
zehn Tagen ging er zum Miffionshaus (in der 


dortigen Stadt) und verlangte, die Namen der 
Chriſten und Katechiſten, damit er dieſelben gut 
beſchützen könne. Am nächſten Tage ſchickte er 


feine Häſcher, um die Aufgezeichneten einzufangen. 
Jeder derſelben erhielt 1000 Stockſtreiche und 
wurde daun in Ketten gelegt. In Ichoufu ver» 


fuhren die Mandarlne mit Pater Bücker ſehr gut. 


Sie ſchienen ſogar den geheimen Wunſch zu haben, 
den genannten Miſſionar in der Stadt zurückzu⸗ 
die deulſchen Truppen 
einrückten, ein gutes Wort einlege. Sie ließen 
das Bücker durch einen Unterbeamten mittheilen. 
Vor einer Woche ſchlug aber plötzlich der Wind 
um, und man verlangt, wie anderswo, ſchleunigſte 
Abreiſe. 


Sehr böſe wirkt in vielen Theilen der Pros 
ding ein Edict, das im Namen des Kalſers vers 
öffentlicht wird. Uns lag ein vom Präfecken in 
herausgegebenes Exemplar vor: 
Mülu habe über die bei Tientſin errungenen 
Siege berichtet, Der Kaiſer fühle ſich dadurch 
ſehr getröſtet. Es ſei wunderbar, daß das ganze 
Volk jo einmüthig zuſammenſtehe. Die Boxer 
hätten ſich zu Hunderttauſenden zuſammenge⸗ 
ſchaart, um mit ihrem Körper aus Fleiſch und 
Blut den Waffen der Fremden ſich eutgegen⸗ 
zuwerfen. Selbſt Kinder thäten mit, das wecke! 
auch den Muth der Soldaten. Wenn ganz China 
fo einmüthig zuſammenſtehe, daun bkauche man 
die Fremden nicht zu fürchten. Der Kaſſer habe 
mit dieſen fo lange Geduld gehabt, aber ihre 
Frechheit ſei immer größer geworden. China könne 
ſich das nicht länger gefallen laſſen. Darum 


ſollten ſich alle zuſammenſhun, um die Fremden 
zu beſiegen, wer nicht verfönlich mitgehen könne, 
| möge 


die Boxer mit Geld unterſtützen. Die 
Ausländer pochten auf ihre Soldaten und Waffen, 
für China ſei die Gerechtigkeit der Panzer, dle 
Tugend ſei ihre u. ſ. w. u. ſ. w. Placake, 
worin 
erhoben werden. 
der Fremden ges 
zehn. Die Frem⸗ 
kämen nur, weil 


die Boxer bis in den Himmel 
In Tientſin ſeien zehnlauſend 
lödtet, in Weihſin einige 
den vergifteten das Land, 
die Schönheit der chineſiſchen Frauen ſie lockte, 
darum ſollten fie alle getödtet werden, ihre 
Frauen, fowie die der Chriſten möge man rauben 
u. J. w.“ 


In der verbotenen Stadt. 


Die „verbotene Stadt“, der Kaiſerpalaſt 
zu Peking, iſt der fascinfrendſte und zugleich ge⸗ 
heimnißvollſte Ort der Welt. Er überhrifft noch 
jede Auffaſſung von einem Märchenland, die je 
gedruckt wurde. Sie hat eine Fülle wunderbarer 
Paläſte, marmorne Brücken, Mauern von Gold 
und Silber, eigenartige Schreine und Altäre, hän⸗ 
gende Gärten und alle Arten phantaſtiſcher und 
genialer Kunſtwerke, die ſeit zahlloſen Jahrhunder⸗ 
tem hier aufgeſpeichert wurden. Hier lebt der Kai⸗ 
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fer. Kein unberufener Fuß darf dieſe Stätte bes 
treten. 

Sir Wells Williams, der Legationsſecretär 
der Vereinigten Staaten in Peking war und ein 
berühmter Anglo⸗China-⸗Forſcher iſt, ſoll mehr über 
dieſe myſteriöſe Region Pekings (oft das Himmels 
reich genannt) wiſſen als irgend ein anderer 
Menſch. Es gelang ihm, das Vertrauen einer 
großen Anzahl gebildeter Chineſen zu gewinnen, 
zu einer Zeit, da man dort noch weniger frem⸗ 
denfeindliche Vorurtheile hegte, und auf ' dieſe 
Weiſe gelangte er zu unſchätzbaren Unterweiſun⸗ 
gen. Er giebt, wie der B. L.⸗A““ mittheilt, eine 
ſehr ausführliche Beſchreibung der Verbotenen 
Stadt, deren chineſiſchern Name Tez Kin 
Ching iſt. 

Die Mauer iſt weniger feſt und hoch als die 
Stadtmauer, fie ift mit 
bedeckt und von zahlreichen Abtheilungen von 
Schildträgern, Bogenschützen und anderen antiquirs 
len Kriegsleuten bewacht. Ein tiefer, brei⸗ 
ler Graben umgiebt fie. Die Vertheidiger 
find kürzlich durch eine ſtarke Macht nach europäl⸗ 
ſchem Muſter bewaffneter Soldalen unter „dem 
jetzigen Befehl des Generals Fuan Shin Kat ver⸗ 
ſtärkt worden. Zwei Thore, das Tung Hwa und 
das Si Hwa, im Oſten und Weſten gewähren 
Einlaß in das Junere dieſer kaiſerlichen Reſidenz. 
Je ein Thurm an jeder Ecke und ſiber jedem 
Thorweg geben Aufenthaltsorte für die Truppen 
ab. Das Junere der Stadt iſt durch zwei 
Mauern, die von Süd nach Nord laufen, in drei 
Theile getheilt, und das Ganze iſt von Höfen 
und Hallen ausgefüllt, welche in ihrer Anordnung 
und Atchitektur zu den merkwürdigſten Bauten 
Chinas gehören, 


leuchtend gelben Ziegeln 


Das ſüdliche Thor wird „Wei Man“ genaunk 


und iſt das vierte, wenn man von dem Eingang 
gegenüber dem „Tſein Man“ nördlich geht. Die 
Entfernung iſt beinahe auf eine halbe Meile mit 
Truppen beſezt. Das „Wu Man“ führt in die 
mitteſſte Abtheilung, in der die kaiserlichen Ge⸗ 
bäude ſtehen. Dieſes Thor iſt beſonders für die 
Benutzung des Katjers beſtimmt, und ſtets, wenn 
er es durchſchreitet, wird eine Glocke in dem da⸗ 
rüber befind' ichen Thurme geläutet. Diefes Thor 
ift von den Idol des Kriegsgoktes bewacht. Wenn 
feine Truppen im Triumph heimkehren, wird eine 
Trommel geſchlagen, und die Gefangenen werden 
ihm hier vorgeführt, Hier vertheilt der Kaiſer 
feine Geſchenke an Vaſallen und Geſandte, und 
hier muß auch die berühmte Geremonie des Kow 
towing hindurchgehen; dieſe beſteht darin, daß 
man ſich dreimal bis zur Erde verneigt und mit 
dem Kopfe neunmal auf den Boden aufſtößt. 
Nachdem dieſes Thor durchſchritten iſt, gelangt 
man über einen kleinen, durch fünf reich mit 
Seulpturen geſchmückte Brücken überſpaunten Fluß 
in einen großen Hof. Daun kommt ein anderes 
Thor, Tal⸗ho Man genannt, welches in einen 
zweiten Hof führt, der mit Marmor gepflaſtert 
und von Thorbogen und Säulen hallen umgeben 
iſt. Das nächſte Gebäude am Kopfe dieſes Hofes, 
Taſ⸗ho Tien oder „Halle des erhabenen Friedens“ 
genannt, iſt ein prächtiger, marmorner Bau, 100 
Fuß hoch, und ſteht auf einer Terraſſe, die ſich 
20 Fuß über den Boden erhebt. Fünf Treppen⸗ 
fluchte mit Baluſtraden und Sculpluren führen 
hinauf, und fünf Thore öffnen ſich in den näch⸗ 
ſten Hof. Es ſſt eine große Halle, von 72 Pfel. 
lern gettagen, die etwa 100 Fuß lang und 90 
Fuß breit iſt, mit einem Thron in der Milte. 
Hier hält der Kaiſer Neujahrstag, an feinen Ge⸗ 
burtstag und bei anderen Stantögelegenheiten feine 
Audienzen ab. Ein Gefolge von 50 Höflingen 
ſteht in ſeiner Nähe, während jene von zwar 
edler, aber dennoch untergeordneter Würde, genau 
nach Rangunterſchieden geordnet, unten im Hofe 
ſtehen und wenn fie angerufen werden, nach der 
Hoforduung ſich mit dem Geſichſ auf die Erde 
werfen. 

aher dieſer Halle giebts noch zwei, die eine, 
Chung⸗ho Tien oder „Halle des Friedens der 
Mitte“ genaunt, mit einem kreisrunden Dache, das 
auf Säulen ruht, die in einem Viereck geordnet 
ſind. Hierher kommt der Kaifer, um die nieder⸗ 
geſchriebenen Gebete zu prüfen, die für die Staats⸗ 
gottesdienfte abgefaßt wurden. Die zweite Halle 
wird Pao⸗ho oder „Halle des ſicheren Friedens“ 
genannt, fie iſt auf einer hohen Marmorteraſſe 
errichtet und wird von neun Säulenreihen geetra⸗ 
gen. Hier werden die höchſten Grade für liter 
roriſche Verdienſte alle drei Jahre von dem Kaiſer 
an 150 und mehr Gelehrte vertheilt. Hier bis 
wirthet er auch feine Verwandten und ſehr hohe 
Würdenträger am Tage vor Anfang des neuen 
Jahres. 

Nachdem man einen Stufengang emporgeſtie⸗ 
gen und durch das Kien⸗Tſiug⸗Man geſchritten iſt, 
erreicht man den Kien-Tliug⸗Kung oder „Palaſt 
der himmliſchen Reinheit“, Es ift ein Berakhungs⸗ 
zimmer, in dem der Kaiſer um 8 Uhr des Mor⸗ 
gens feine Miniſter zur Erledigung von Stantöe 
geſchäften empfängt. Dieſes Gebäude iſt das wich⸗ 
tigfte von allen beſchriebenen. Außer dieſem wun⸗ 
dervollen Bau giebt es noch einen „Palaſt der 
Erdenruhe“, den Sitz des kaiſerlichen Harems und 
das reizvollſte und geheimnißvollſte aller kaiſerli⸗ 
chen Gebäude. Hier regiert die Haupifran des 
Kaiſers, die als des Himmels Gefährtin bekannt 
ift, über ihren kleinen Hofftaat, Kein Mann, 
weder Chineſe noch Fremder, außer dem Kaiſer, 
darf je in dieſe geheiligten Räume dringen. In 
dieſer Umfriedigung liegen kleinere Gebäude, An, 
die nördliche Mauer der Verbotenen Stadt grenzt 
der kaiſerliche Blumengarten, der für dic Bewoh⸗ 
ner des Palaſtes der Erden ruhe beſtimmt iſt. Dieje 
Gärten find mit eleganten Pavillons und Tempeln 
geschmückt und durch Canäle, Springbrunnen, 
Teiche und reiche Blumenbecle unterbrochen. Zwei 


Luſthaine ziehen ſich an den Windungen zweier 
Seen entlang, und ein anderer ragt hinter einer 
künſtlichen Fontaine empor, ſo die Schönheit der 
Stenerie noch erhöhend. 

Nördlich vom kaiſerlichen Harem liegt die 
„Halle des Höchſten Gedankens“, wo Confucius 
und anderen Weiſen Opfer dargebracht werden; 
in der Nähe davon iſt die Wam⸗yuen⸗koh oder 
kaiſerliche Bibliothek, die alles Wichtige enthält, 
was die chineſiſche Literatur ſeit 10,000 Jahren 
hervorgebracht hat. 
lichen Abtheilung liegen zahlreiche Paläſt 
Prinzen von Geblüt und ihren Angehörigen bes 
wohnt werden. In dieſem Viertel liegt auch 
Fung⸗Sien⸗Tien, der Tempel, in dem der Kaiſer 
ſeine Vorfahren ſegnet. 


die von 


Am nördlichen Ende der öſt⸗ 


Seine Majeftät und ſeine 


Lodzer Tageblatt. 


ſprach jedoch den Angeklagten frei, weil ſeine Be⸗ 
haupkung, die gefundenen Gegenſtände gehörten 
nicht ihm, ſondern ſeien von irgend jemand in 
ſeinen Flur geſtellt worden, nicht entkräftet werden 
konnte. Kirſtein aber fühlte ſich in feiner bis⸗ 
herigen Wohnung nicht mehr ſicher, ſondern zog 
nach der Pölnocua-Straße M 23, wo er feinem 
verbrecheriſchen Gewerbe un, rt nachgehen zu 
können hoffte. Aber die Detektivpolizei ließ ihn 
nicht aus den Augen und ertappte ihn in Diejen 
Tagen auf friſcher That. Eines Abends begab! 
ſich ein Agent der Polizei mit einem Gorodowol 
nach der bezeichneten Wohnung und klopfte an die 
Thür, die ihnen die Tochter Kirſteins nach langem 
Barten endlich, öffnete, 

In der Wohnung fanden fie 


nichls Verdäch⸗ 


Familie verrichten ihre Andacht vor Tafeln, die tiges, hörten aber, daß in der Küche jemand ar⸗ 
zum Gedächtuiß ihrer Abgeſchiedenen aufgeftellt beitete. Auch hier wurden ie nicht gleich einge⸗ 
find. So oft der Kaiſer am erſten Tag des laſſen, ſondern mußten ſchließlich die Thür, ein⸗ 
Jahres feinen Palaſt verläßt oder dahin zurück- ſchlagen. Ju der Küche fanden fie lin in- 
kehrt, und bei allen anderen Gelegenheiten von mitten einer Anzahl von Rohren, Apparaten und 
Bedeutung verrichtet er feine Andacht in dieſer allem ſonſtigen Zubehör zur Herſtellung von Spi⸗ 
Halle. ritus. Deu Haupikeſſel hatte K. ſchon zum Fen⸗ 

Die Mauer, welche den kaiſerlichen Palaſt ſter hinausgeworfen, und mau fand ihn auf dem 
umgiebt, bildet ein längliches Rechteck von unge Hof. Der Extapple wurde ſofort ins Gefäuguiß 
fähr ſechs Meilen im Umfange; ſie iſt etwa 20 abgeführt. 


Fuß hoch und hat in jeder Front ein Thor. Von 
dem ſüdlichen Thor, Tien⸗an⸗Man genannt oder 
„Thor der himmliſchen Ruhe“, führk eine breite 
Allee zu dem Kin Ching, und davor iſt außer⸗ 
halb der Mauer ein weiter eingeſchloſſener Raum 
mit einem Thore im Süden, das „Thor der! 
großen Reinheit“ genannt, durch welches man nur 
zu Fuß gehen darf. 

Auf der rechten Seite der Allee innerhalb 
der Mauer iſt ein Thorweg, der zu dem Taihiao 
oder Thor⸗Tempel der kaiſerlichen Vorfahren führt, 
einer großen Sammlung von Gebäuden, die durch 
eine Mauer von dreitauſend Fuß im Umfang um⸗ 
ſchloſſen find. Es ift das aum meiſten verehrte 
aller religiöfen Bauwerke nächſt dem Tempel des 
Himmels und enthält Tafeln von Prinzen und 
verdienſtvollen Dfficieren. Hier werden auch am 


Ende des Jahres von den Mitgliedern der kaiſer⸗ 
lichen Familie Andachten vor den Tafeln ver⸗ 
ſtorbener Kaifer und Kaiſerinnen abgehalten, 


Durch die Allee vom Tempel führt ein Thorweg 
nach dem Thie⸗Tſih⸗Tan oder Allar der Götler 
des Landes und des Getreides. Dieſe waren ur⸗ 
ſprünglich Kau Lung, ein Miniſter der öffentlichen 
Arbeilen, der 2500 v. Chr. lebte, und Hailſch, 
ein ſehr entfernter Verwandter von Chan Kung. 


Hier opfert der Kaifer im Frühling und im 
Herbſt. Er hat immer irgendwo wenigſtens ein. 
mal am Tage zu opfern. Dieſer Altar beſteht 


aus zwei Stockwerken, jeder fünf Fuß hoch, das 
obere iſt 58 Fuß im Geviert, Kein anderer Altar 
dieſer Art exiſtirt im ganzen Kaiſerreich, und es 
wäre der höchſte Verralh, einen ſolchen zu bauen. 

Die Nord-, Oſt⸗, Süd, und Weſtaltäre find 
eulſprechend ſchwarz, grün, roth und weiß und 
die Spitze gelb. Bie Ceremonien, Ne mit der 
Anbetung verkuüpft find, gehörten zu den älteſten 
in China. 

Im Norden der Biücke (einer Marmorbrücke 
mit neun Bogen, die quer über einen mehr als 
eine Meile langen See im Si Luen oder weſt⸗ 
lichen Park läuft) iſt eine Inſel, Kiung⸗Hwalan 
genannt, mit einer weißen Pagode gekrönt. In 
der Nähe ſteht ein Altar non vierzig Fuß im 
Umfang und vier Fuß Höhe, der von einer Mauer 
mit einem Tempel Umgeben ift, welcher Uuen Fi, 
der ehrwürdigen Entdeckerin des Seidenwurmes, 
geweiht iſt. Ihr opfert die Kaſſerin jährlich. Ju 
der Nachbarſchaft befindet ſich eine Maulbeerbaum ⸗ 
Aupflanzung mit vielen Seidenwürmein. Nicht 
weit davon, am nördlichen Ufer des Ser, ſteht 
der Tempel der großen Glückſeligkeit; zu deſſen 
Seite iſt die vergoldele Kupferſtatue von Maitreva, 
dem kommenden Buddha, 60 Fuß hoch mit 100 
Armen. Man ſchätzt die Zahl der Paläſte in der 
verbotenen Stadt auf über zweihundert. 


Tageschron ik. 


— In einem Eireulät des Herrn Gon⸗ 
verneurs wird den Kreischefs, den Präſidenten 
von Lodz und Zgierz und den ſtädtiſchen Kreis⸗ 
Architekten vorgeſchrieben, darauf zu achten, daß 
die zu Bauzwecken verwandten Ziegel von guter 
Qualität ſind. 

— Jüdiſche Namen. Dem Geſetz nach 
müſſen die Juden ihren ererbten Familiennamen 
und auch ihren Taufnamen beibehalten. Wenn 
dieſe Beſtimmung zum Ziel hat, zu verhindern, 
daß die Juden durch Annahme chriſtlicher Namen 
irgend einem Zweck ihre Nationalität ver⸗ 
ſchleiern, ſo dürfte fie doch von keiner durchgreifen⸗ 
den Bedeutung fein. Die jüdſſche Coufeſſion 
verbietet nicht ihren Bekennern, ſich chriſtliche oder 
auch andere Namen beizulegen und folglich können 
jüdiſche Kinder auf chriſtliche Namen getauft 
werden. Das hat die Cherſſoner Gouvernements⸗ 
verwaltung in praxi erfahren. Sie verlangte von 
dem Jeliſawetgrader Rabbiner Temkiu E. klärungen 
darüber, mit welchem Recht er ſich „Wladimir“ nennt. 
Der Rabbiner antwortete, dieſer Name ſei ihm 
in der Taufe gegeben worden und nach dem Geſetz 
dürfe er als Jude ſeinen Namen nicht verändern. 

— Die hieſige Deteklivpolizei hat in dieſen 
Tagen zwei gebeime Spiritusfabriken ent⸗ 
deckt, und zwar unter folgenden Umſtänden: 

Vor zwei Jahren fand die Polizei zufällig 
im Flur der Wohnung von Meudel Kirſtein, 
Solna⸗Straße N 9, einige Garnetz Spiritus und 
einen Apparat zur Herſtellung von Spiritus aus 
Polirlack, ſetzte ein Protokoll auf, übergab es der 
Acciſeverwallung und dieſe verklagte Kirſtein 
wegen geheimer Schuapsfabrikatſon. Das Gericht 


zu 


entdeckte 
in der 
Auch hier 
gefänglich 


Die zweite geheime Spirilusfabrik. 
derselbe Detektiv in der Zawadgka Straße 
Wohnung eines gewiſſen Prajchker. 
wurde der auf friſcher That Extappie 
eingezogen. 


— Sanitätswidrige Zuſtän Dem 
Struſch des Hauſes Petrikauer⸗Straße Ne 36 ftare 
ben vor einigen Wochen zwei Kinder an Scharlach; 


bald darauf verließ er ſeine Stelle und ohne da ß 
man an eine Desſufteirung und gründliche Rein i⸗ 
gung gedacht hätte, zog der neue Struſch in das 
Loch, das man unmöglich eine Wohnung neunen 
kann. 
läſſigkeit blieben nicht aus: drei der Kinder des 
jetzigen Struſchen ſind ebenfalls am Scharlach ge⸗ 
ſtorben und ein viertes liegt gegenwärtig hoffnungs⸗ 
los darnieder. 

— Eine neue Linie der Tramway 
eröffnet. Geſtern Morgen wurde der Verkehr 
auf der Linie Bahnhof⸗Geyers Ring 
eröffnet. 

— Wie wir erfahren, wird daz ſtädtiſche 
Nüchternbeits-Gomitee in dieſem Jahre weir 
tere Volksfeſte im Quellpark nicht mehr arrangi⸗ 
ren, umſomehr, als der Contract mit den Schau⸗ 
ſpielern gelöſt iſt. Theateraufführungen ſollen 
übrigens auch bei den Winterbeluſtigungen für das 
Volk nicht mehr ſtattfinden. 

— Die erſte Sitzung der Mitglieder 
der techniſchen Section nach den Ferien 
ſoll am 14. d. M. abgehalten werden. In dſeſer 
Sitzung wird Herr Kopieczuy eine Vorleſung über 
die Verdichtung von eifernen Rohren halten. 

Die zweite Lodzer Spar- und 
Vocſechuff⸗Kaſſe in der Monte: She 
N 31 halle bis Ende Auguſt, d. J. während 
ihres 7½ monallichen Veſtehens, folgende Umſäze 
zu verzeichnen: 

Eingezahlt wurden auf Mitglieder⸗Antheile 
Rl. 28,037, die Spareinlagen betrugen 47,697 
Röbl. 23 Kop., Rückzahlung der Organiſations⸗ 
Unfoften 78 Rbl. 20 Kop,, zurückgezahlte Anleihen 
22,466 Rbl. 40 Kop. Der Kaſſe wurde ein 
Darlehn ertheilt von 1000 Rbl., Zinfen von ers 
theilten Darlehen. 4,347 Rbl. 47 Kop., von den 
Strafen zu Gunſten des Reſervefondg 26 Rl, 
03 Kop., Niüczahlung der Unkoſten beim Beis 
treiben der rückſtändigen Raten 7 Rbl. 78 Kop. 
Zuſammen betrugen die Eingänge 103,660 Rbl. 
11 Kop. 

Die Auszahlungen beſtauden aus folgenden 
Poſten: Rückzahlungen der Spareinlagen 14.932 
bl. 76 Kop., Orgauſfſationsunkoſten 849 Mbl. 
47 Kop., Juvenlar 537 Rl. 97 Kop., Darlehen 
wurden ertheilt 83,420 Rbl., Rückzahlung von 
Zinſen für vor dem Termin, 
Ichen 57 Rbl. 10 Kop., Aduiiniſtrationsausgaben 
712 Rol. 4 Kop., Unfoſten beim Beitreiben rück⸗ 
ſtändiger Raten H Rbl. 19 Kop. Der Geſamumt⸗ 
umſatz beteug ſomit 207,320 Rbl. 22 
Kopeken. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 
759, die Zahl der Sparer 473. 

Spareinlagen werden in Beträgen von 10 
Kop. bis 2000 Rbl. auf ein Büchlein angenoms 
men. Von ſolchen Spareinlagen werden 4½ — 
5½ pCt. Zinfen gezahlt, je nach den Bedingun⸗ 
gen, unter welchen die Einlagen gemacht werden. 
Darlehen werden von 1 Rbl, bis 600 Rbl., auch 
gegen ratenweiſe Abzahlung ertheilt, 

— Das hieſige Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
comptoic hat die amtliche Mittheilung er⸗ 
halten, daß in der chineſiſchen Stadt Mergen 
eine ruſſiſche Feldpoſtabtheilung eröffnet wor⸗ 
den ff, 

— Steinkohlen⸗Transporte. In den 
erſten ſieben Monaten dieſes Jahres haben die 
Kohleugruben des Dombrowaer Raxous mit der 
Warſchau⸗Wiener Bahn 138,984 und mit der. 
Jiwangorod⸗Dombrowaer Bahn 34,126, zuſammen 
173,110 Waggonladungen Kohle befördert, wis 
täglich im Durchſchnitt ein Quantum von 1013 
Waggons und zwar mit der Wiener Bahn 813 
und mit zer Iwangoroder 200, ausmacht. In 
derſelben Periode des vorigen Jahres verſandten 
die Gruben mit der Wiener Bahn 134,424, mit 
der Iwangoroder 34,819, zuſammen 169,243 
Waggons, das heißt täglich im Durchſchnitt 992, 
von deuen 788 auf die Wiener und 204 auf die 
Iwaugorod⸗Dombrowaer Bahn entfielen. Der 
Mehrverfand diefes Jahr beträgt alſo 3867 oder 
läglich 21 Waggons, das heißt beinahe. 2 Procent. 
Dieſe Zunahme entfällt auf die Wiener Bahn, 
welche in diefene Jahr täglich 25 Waggons mehr 


Die Folgen dieſer unverautwortlichen Fahr⸗ 


zurückerſtattete Dar⸗ 


gorod⸗Dombrowaer Bahn 
weniger verſandt wurden. 
Thalia⸗Theater. 
ſenthal theilt uns mit, daß die erſte Vorſtellung 


täglich 
Herr 


vier Waggons 


Director Ro⸗ 


in dieſer Saiſon heute über vierzehn Tage, das 
iſt den 23. d. M. ftattfinden wird und daß das 
Perſonalverzeichniß am Dienſtag veröffentlicht wer⸗ 
den fol. Von hier bereits bekaunten Künſtlern 
find folgende reengagirt worden: die Damen 
Auna Weyer lerſte Operettenſoubrette) und 
von Billingen lerſte jugendliche Salon⸗ 
dame), ſowie die Herren: Oberregiſſeun Pä tts, 
Frenzel, Dumont und Werner. 

— Nach der Stadt Rawa und Uns 
gegend, wo beſonders viel Augenkrankheiten unter 
den Einwohnern herrſchen, iſt in dieſen Tagen 
aus Warſchau eine fliegende Ophthalmologen⸗ 
Colonne abgegangen, um dort 4 —6 Wochen zu 


Geſangverein „Lutnia“ 
B. Choinowoki und E 


hieſige 
Mitglieder 


hat 
Kulifch nach Leczyca delegirt, um au der Feier des 


feine 


25fährigen Jubiläums der dortigen Feuerwehr 
thellzunehmen. Die Lutnia ift Ehrenmitglied der 
genannten Feuerwehr und hat als ſolches eine 
Einladung zu dem Feſt erhalten. 

— Den Kurort Busk haben in der drit⸗ 
ten Saiſon, abgeſehen von den in den Hoſpitälern 
lie genden Kranken, 530 Patienten beſucht (um 51 
Perſonen weniger als in dem entfprechenden Zeitraum 
des vorigen Jahres), un d' die. Geſammtzahl der 
verabfolgten Bäder betrug 19,952, das heißt um 
657 mehr als in der dritten Saifon 1899. Das 
von wurden 13,744 Bäder nach der vollen Curtaxe, 
4162 nach ermäßigter Taxe bezahlt und 2046 
unentgeltlich verabfolgt, Die Einnahmen der Kur⸗ 
auſtalt aus anderen Quellen beliefen ſich auf 
11,118 Rol. 78 Kop., dis heißt um 332 Rbl. 
92 Kopeken weniger als im vorigen Jahr. 

— Concertnachrichten. Die hier ber 
kanntlich ungemein beliebte Na m ys lo ws k i' 
Ihe Bauernkapelle wird im Laufe diefer 
Woche fünf Concerte im Saale des Con» 
certhauſes geben. Das erſte Concert findet 
am Dienſtag Abend ſtal. 

In Helene hof findet 
letzte Frühconce rt ſtalt, 
2 Zu dem geſtrigen Tage Mariä Geburt 
find in Czenſtochau 120,000 Wallfahrer eine 


heute das 


getroffen. Am Abend vorher wurde auf den 
Kloſtermauern ein prachtvolles Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt. Auf der Spitze des zum Theil abge⸗ 


brannten Thurmes iſt ein großes Kreuz auf. 
gerichtet. 

— Unbeftellbare Poſtfachen: 

IL Geſchloſſene Briefe: 

M. a aus Deutſchland, Truibe aus 
Kiew, K. Chaſulſew ans Oſtrowo, M. Binem 
und J. Srobart, beide aus Warfchau, S. Oft 
rowski aus Zambrow, A. Frledmaun, Z. Salze 
und Modzelewöfi, sämtlich aus dem Poſtwaggon, 
P. Dawidowicz aus Bialyſtok; 
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. enftein, S. Jedeliſt, H. Lubinski, 
A. Ruth, M. Epſtein, D. Muggel Heimann, 
Ch. 3. Finke, Ch. Aſowickt, L. Bialogurski, M. 
Marpolis, Paifil, 3. Sobel, A. Bogacki, F. Olie⸗ 
ſieuiewicz, B. Hecht und M. Haber, ſämmitich 
aus dem Poſtwaggon, H. Llpſchuß, J. Borowekl, 
beide aus Deutſchland, J. Altſuler und J. Kra⸗ 
kowski, beide aus Minsk, J. Lipitz aus Frank⸗ 
reich, L. Glaſer aus Lomaſchow, L. Monat aus 
Benzin, J. Piotowskl aus Radom, Sch. Gordon 
aus Jurjew, J. Wyszogrodsti und Lißger, beide 
aug Zuwierie, L. Winderbaum aus Siedler, 
Krzykelsti aus Kolo, H. Bronowski, N. Kohn 
und Ch. Weinſtock, ſämmtlich aus Warſchau, J. 
Zachaszewski aus Krasnik, M. A. Brouftein aus 
Bolgrad, K. Bricdberg aus Breſt⸗Lſtewok, J. Ber⸗ 
ner aus Wenden. 

Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. 
September, das iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 175. Klaſſen-Lotterie find folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 4324 Rg. 10,000. 

Auf Nr. 12911 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 23450 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 1569 Ns. 600. 

Auf Nr. 21897 Ro, 600, 

Auf Nr. 3493 Ro, 400. 

Auf Nr. 6396, 14097, 14262, 19466 
und 21399 zu je Ra. 150, 

Auf Nr. 981, 1374, 1546, 3023, 7020, 
7185, 8272, 8539, 8694, 8861, 9173, 9354, 
9950, 10634, 11027, 12014, 14505, 15090, 
16065, 16214, 16851, 17013, 17555, 18049, 
19275, 19701, 21982, 21901, 22452, 22510 
und 22734 zu je Ns. 60. 


Aus aller Welt. 


„ Tbeuere Cigarren. Auf eine unglaub⸗ 
lich naive Weiſe iſt dieſer Tage ein „bonhomme 
de province“ in Paris einigen VBauernfüngern ins 
Garn gegangen. Herr Lemélayer aus dem Lolre⸗ 
Departement verließ in den Champs⸗Elyſses die 
Ansftellung und ſprach zwei feingekleidete Herren 
met der Frage au, wie er da am beſten auf den 
Trinits-Platz gehe .. . „Eben dahin gehen wir 
auch. Wenn Sie wollen, können Sie mit uns ges 
hen,“ war die Antwort, Herr Leméfayer nahm 
dieſes Auerbieten mit vielem Danke an, und 
man bummelte der Oper zu. Vor einem Cafe in 
der Nähe der Oper machte einer der Gentlemen 
Halt und ſchlug vor, ein Glas Vier zu trinken. 
Herr Lemötayer iſt höchſt einverſtanden and bittet 
nur um! Erlaubniß, das Bier bezahlen zu dürfen. 
Bald darauf ſißen die Drei im Gais und fpielen 


= — 
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Ecartö, Herr Lemstayer gewiunt die erſten Partien, 
und einer der beiden 
die drei letzten Partien um den 
1000 Franes zu ſpielen. Lemstayer, der ſchon 
emerkt hat, daß die Beiden ſehr ſchlechte Spieler 
An, nimmt an, bemerkt aber, daß er nur 700 
Francs bei ſich habe. „Auch gut, dann ſpielen wir 
um 700 Francs.“ Inzwiſchen iſt ein vierter Eh⸗ 
reunmann, der obendrein das rothe Bändchen der 
Ehrenleglion im Knopfloch trägt, 
und ihm wird der geſammte Einſatz von 1400 
Franes anvertraut, damit er ihn dem Gewinner 
übergebe. Nach gewöhnlicher Gannerpraktik 
nun Herr Lemsſayer ſeine 700 Francs verlore 
Aber die Herren machten es noch viel einfacher. 
„Hat jemand etwas zu rauchen bei ſich?“ fragte 
vor Beginn des Spiels einer der Führer. Lems⸗ 
tayer bietet ſeine Cigaletten an. „Danke beſtens, 
ich mauche nur echte Elgarren. Sie haben das 
Bier bezahlt, ich bezahle die Cigarren. Hier find 
20 Fialles, bitte holen Sie uns aus dem nächſten 
Laden ein halbes Dutzend Londres.“ Der gute 
Lemétayer geht, kauft die Cigarren, und da er 
wiederkommk, find feine drei Freunde ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Herrn Lemetayer blieb nur noch übrig, 
der Polizei Anzeige zu machen und mit ſehr ge⸗ 
theilten Empfindungen die ſechs Londres ſelbſt zu 
rauchen, die ihm 680 France gekoſtet hatten. 


— Ein Volk, das nicht küßt. Die 
Chineſen find merkwürdige Leute! Sie eſſen 
nicht nur mit Stäbchen und mit flachen Löffeln, 
ſie ziehen nicht nur die zähe Haut der Hühner, 
die fie bralen und nöſten laffen, dem zarten. 
Hühnerfleiſch vor, fie verzehren nicht nur Neſter, 
auſtatt die Vögel zu koſten, und delektiren ſich au 
Fiſchfloſſen oder Kuolpeln von Szugelhleren, 
ohne das, was wir unter dem Namen Fleiſch 
kennen, auch nur zu verſuchen, ſondern fie haben 
noch eine Diele ſellſamere Eigenthümlichkeit: fie 
verwerfen und verdammen, nämlich den Kuß! 
Sie finden es unbegreiflich, wie man von folder 
Liebkoſung entzückt ſein kaun und fie folglich jo 
lange und ſo oft wie möglich wiederholt. Die 
Chineſen Füffen ſich nicht. Wenn ein Pärchen, 
ſich ſeine Zuneigung bezeigen will, ſo halten beide 
die Hände bis zur Bruſthöhe, heben fie daun vors 
Geſicht und grüßen ſich. 


— Pariſer Herbſttoiletten. Aus Paris 
wird geſchrieben: Wenn der September weiter 
fo trübe und düſter ſein wird, wie er begonnen 
hat, jo werden die Pariſer und Pariſerinnen 
ſicher ſehr bald vom Lande wieder in die Haupt⸗ 
ſtadt zurückkehren, Wer nicht duich beſondere 
Verpflichtungen oder die Jagdſaiſon auf feinem 
Landſitz zurückgehalten wird, kehrt nach Paris zu⸗ 
rück, um fh auf der Reanbahn zu zeigen; dazu 
kommt, daß doch die Ausſtellung nicht geſchloſſen 
werden darf, ohne daß die Parifer einen letzten 
Blick darauf werfen und nicht zuletzt ziehen 
die prächtigen Feſte, die für den September in 
Ausſicht ſtehen. Die erſte Beſchäftigung der ele⸗ 
ganten Pariferin iſt es natürlich, bei ihrer Rück⸗ 
kehr in die Haupiftadt große Toilettenmufterung 
zu halten, 
rückbringt, find von der Sonne und Luft ausgezo⸗ 
en, und die hellen Farben und leichten Stoffe 
gaben nicht mehr die rechte Wirkung. Vorläufig 
eilt es jedoch noch nicht, dunkle und warme Klei⸗ 
der zu bestellen, denn die Wintermoden find noch, 
nicht genügend feſtgeſtellt. Das augenblicklich 
erforderliche Kleid ft das kailor⸗made Koſtüm, in 
dem eine Dante immer chic ausfieht, Unter dem 


Gentlemen ſchlägt vor, 
Einſatz von 


hinzugetreten, 


hätte | 


\ 


Die Kleider, die fie vom Lande zu⸗ 


Jackett oder dem Bolero werden die für den Some | 


mer angefertigten hellen Chemſſettes getragen; 
kehrt das warme Wetter noch einmal zurück, fo 
wird die Jacke über den Arm genommen und das 
helle Bluſenhemd iſt daun gar korrekt. 


ſten, und als Stoff dicke rauhe gerſppte Serge. 
Auch gemiſchte Farbentöne werden getragen, 
die wollenen Stoffe find in dieſer Saiſon vielfach 
changierend; dieſe Neuheit wird wahrſchelulich ſehr 
beliebt werden. Der Bolero 
weiter behaupten, er iſt noch jung genug, daß man 
feiner nicht Überdrüffig geworden iſt; die Schneider 
bemühen ſich nur, ihn durch kleine Neuerungen 
noch wieder reizvoller zu machen. Die Aufſchläge 
und Kragen werden viel mit Goldſtickereien und 
Applitationen von bellem Felbel verziert. Der 
Kragen à la Directoire wird breiter und verdrängt 
den fo fange beliebt geweſenen Medſeikragen. Die 
Damen, die gewöhnt find, ihre Toilette durch die 
unvermeidliche Boa aus Mouſſeline-Federn oder 
Pelz zu vervollſtändigen, finden den Medieikragen 
unbequem. Das Jackett oder der Bolero muß ſehr 
kurz ſein, ſodaß die Hüften frei und flach bleiben. 
Die Fülle bleibt für den unteren Theil des Rockes, 
der wieder ſehr weit ſein wird. Hinten dürfen 
nur ein oder zwei Falten ſein, ſodaß der Rock nicht 
dick wird. Dieſe Mode findet ſich auch bel den 
tallor⸗made⸗Koſtümen, die ſtets jo einfach wie möge 
lich ſein ſollten. Die Röcke werden 


der in vernünftigen Grenzen. Da dieſer Stil nun 
einmal für die Straßen, für die Spaziergänge oder 
Einkäufe angenommen it, find die prakliſchen Er⸗ 
wügungen in erſter Reihe ausſchlaggebend. Eine 
Neuheit in dieſer Saiſon iſt die Weſte; es werden 
viele Panta ſieweſten gemacht, die je nach der 
Temperafur oder jonftigen Erforderniſſen verſchie⸗ 
denartig iſt. Dieſe Wiſten ſchließen ganz feit 
und find vorne in Spitzen geſchuikten, die unter 
dem Bolero vorkommen. Einige find aus Sams 
met mit Stickerei aus Gold oder Pompadourſeide, 
ſo daß ſie an die Zeiten Ludwigs XIV. und XV. 
erinnern z oft haben ſie eine Spizenkrauſe am 
Hals. Andere find aus Sealskin, Chinchilla oder 
Hermelin un getriebenen Goldfuöpfen, Man ſieht 
daraus, daß das taflormade⸗Koſtüm der Phantafle 


und 


wird ſeine Stellung 


wieder jehr | 
lang getragen, Halten ſich aber für die Jackenklei⸗ 


Für ſolche 
Koftiime ift Biberfarbe augenblicklich am modern⸗ 


) 


läßt. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 6, September. Die Agitation in 
klerikalen Kreiſen gegen den Duellzwang der Oſſi⸗ 
ziere nimmt größere Dimenſionen an. Es wird 
beabſichtigt, eine parlamentariſche Aktion einzu⸗ 
leiten, um die Regierung zu zwingen, den Ehren⸗ 
rath der Offiziere abzuſchaffen und geſetzliche Bes 
ſtimmungen zu erlaſſen, damit die Offiziere wegen 
Duellverweigerung nicht mehr militäriſch beſtraft 


werden können. 


Paris, 6. September, Der Kongreß der 
engliſchen Handelskammern wurde geſtern früh im 
Pavillon des Kolonjalminiſteriums auf dem Tro⸗ 


cadero eröffnet. Handelönzinifter Millerand hieß 


dem Kongreß willkommen und fügte hinzu, die 
Auweſenheit des Kongreſſes in Paris ſei an ſich 
die beſte Antwort für diejenigen, welche ſich bee 
müßten, Zwitracht zu ſäen zwiſchen zwei Völkern, 
welche geſchaffen ſeien, ſich zu verſtehen 
ſchätzen, und die fo viele Handelsintereſſen unter 
einander verbänden. 
Nonbaig, 6. Septbr. Die 


Verluſte der hieſigen Wollfirmen beſchränken ſich 
auf 10 bis 12 Millionen Fres. Die Lage hat 
ſich bedeutend gebeſſert, und das Vertrauen auf 


Schnelle Beſeitigung der Kriſe hat der allgemeinen 
Panik Platz gemacht. 

Kopenhagen, 6. Seplbr. Der neue hier 
gebaute ruſſiſche Kreuzer „Boſarin“ wurde von 
Ihrer Majeſtät der Kaſſerin⸗Wiltwe heute feierlich 
eingeweiht. Die ganze Königsfamilie war auweſend. 
„Boſarin“ iſt der größte Kreuzer der ruſſiſchen 
Flolte. 

London, 6. Seplbr. „Daily News“ melden 
aus Lourenco Maiques vom 4. d. M. „ es ſeien dort 
31 Kiſten mit Gold in Barcen eingetroffen, welche 
der Regierung von Trausoaal gehörten. Präfisent 
Krüger werde wahrſcheinlich das Land über Juco⸗ 
mali verlaſſen, in deſſen Nähe zwei Schlepper 
auf dem Fluſſe bereit lägen, um ihn nach einem 
Schiffe zu bringen, welches ihn an der Mündung 
des Fluſſes erwarte. Ein Dampfer des öſterrei⸗ 
chiſchen Lloyd ſei in Loureneo Marques mit 
50 000 Saͤcken Mehl für die Regierung einges 
loffen. 

London, 6. September. Nach Telegram⸗ 
men aus Shanghai berichteten aus Peking dort 
eingetroffene Flüchtlinge, daß eine Straferpedition 
auf dem Wege nach Paotiugfu ſich befinde, um 
die Mörder der belgiſchen Miſſionare zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen und die Dörfer der Boxer zu 
zerſtören. 

Mo m, 6. September. Die beiden Amerikaner 
Hariy Hengel und George Loughney vom geiſt⸗ 
lichen Seminar in Eichſtädt, welche ſich in den 
Katakomben Santa Domitilla verirrten, wurden 
während der Nacht von mehreren deutſchen Kameras 
den mit Fackeln unter Führung des Archäologen 
Marucht geſucht und E aufgefunden. 

Tro ms ö, 6. Sepfember. Soeben, 10¼ 
Uhr, läuft die „Stella Polare“ in die Tromsö⸗ 
Rhede ein. Der Herzog der Abruzzen und feine 
Begleiter befinden ſich wohl. 

Tro m c ö, 6. Seplember. Der Abrruzen⸗ 
herzog erreichte 86 Grad 34. Minuten. Im Früh ⸗ 
jahr ſtarben der erſte Maſchiniſt, ein Norweger Na⸗ 
menus Stoekken aus Sandefjord, und zwei Italier 
ner. Prinz Ludwig, welcher ſeine Nordpolarreſſe. 
am 11. Juni 1899 von Chriftiania aus augetre⸗ 
ten und vom Franz Joſef⸗Land aus auf Schlitten 
gegen den Nordpol vorzudringen gedachte, hat alſo 
die Geuugthuung, daß feine kühne Forſchungsreiſe 
von Erfolg gekrönt war. „Stella Polare“ fror ein 
in der Tifly Bay, auf Alexanderland, und bekam 
viel Waſſer in den Raum. Die Expedition mußte 
in Zelten auf dem Lande wohnen. Während einer 
Uebungs⸗Schlütteureſſe, um Hunde einzufahren, 
erfroren dem Herzoge zwei Finger, und er mußte 
deshalb vier Monate im Zelt bleiben. Seine Ge⸗ 
führten begannen den Vormaſch nach dem Nordpol 
in drei Abiheilungen am 11. März. Die erfte Abs 
theilung kam nach zehn Tagen zurück, die zweite 
nach 20 und die dritte nach 105 Tagen. Letztere 
erreichte 86 Grad 33 Minuten. Die Geftorbenen 
kamen ſämmtlich auf Schlittenreifen um. Der 
Herzog iſt wieder vollſtändig hergeſtelll. 

Washington, 6. Septb. Das Staals⸗ 
departement theilte dem Verweſer des ruſſiſchen 
Miniſteriums des Auswärtigen Grafen Lambsdorff 
mit, daß nur eine amtliche Meldung aus Peking, 
durch welche ein Zurückziehen der rüſſiſchen Trup⸗ 
pen aus der Stadt angezeigt werde, von den Ver⸗ 
einigten Staaten als eine genügende Veranlaſſung 


zur Zurückberufung der amerikaniſchen Truppen 
i 


angeſehen werden Fönne, 

Detroit (Michigan), 6. September. Die 
Wittwe des Frhru. v. Ketteler, eine Amerikanerin, 
hat an ihren Vater, Herrn Ladyard, Präſidenten 
der „Michigan Central Railway“ folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Komme ſofort nach Yokohama, 
um mich abzuholen.“ Da der Präſident ſehr ſtark 
beſchäftigt iſt, ſo wird ſein Sohn, der ſich jetzt 
verheirathet, ſeine Hochzeitsreſſe nach Yokohama 
machen und ſeine Schweſter nach Amerika zurück⸗ 
bringen. 

Amo y, 6. Septbr. Die japanſſchen und 
engliſchen Truppen ſind noch nicht wieder von hier 
zurückgezogen worden, aber der ganze Zwiſchenfall 
ſcheint vollſtändig beendet zu fein, Nichlsdeſtoweni⸗ 
ger leiden die Geſchäfte, da keine Kulis aufzutrei⸗ 
ben ſind. Die einheimiſche Banken ſind geſchloſſen. 
Die Handelskammer macht 
um die Zurückziehung der Truppen zu veranlaſſen. 
Es iſt intereſſant, daß die Chineſen 
Wendung der Dinge der Einwirkung der Deuts 


und zu 


geſammten 


große Anftrengungen, * 


die günftige } 


einlief. 


Telegramme. 


Petersburg, 7. September. Heute Nacht 
iſt das Verguügungs⸗Elabliſſement Arkadia abge⸗ 
brannt. Das Theater iſt erhalten. Menſchenopfer 
ſind nicht zu beklagen. 

Wien, 7. September. Die Verſöhnung der 
Gräfin Lonyay mit dem König von Belgien ſoll 
auf hoher See bei den Azoren ſtaltgefunden haben, 
worauf beide Theile die Reiſe nach den Azoren 
fortſetzten. 

Bu da peſt, 7. September. Der ehemalige 
Advokat Takatſche ift. mit 14 Genoſſen, hauptſäch⸗ 
lich Beamten, wegen Bankunotenfälſchung verhaftet 
worden. Gefälſchte Hundertguldenſcheine für eine 
halbe Million wurden bei ihm gefunden. 

London, 7. Seplember. Die hieſige Re⸗ 
gierung iſt ſehr befriedigt von dem Compromiß⸗ 
vorſchlag Deutſchlands, die Beſatzung Pekings auf 


die Hälfte zu reduciren und die andere 
Hälfte in Tientſin ein Lager beziehen zu 
laſſen. 


London, 7. September. 
tein wird gemeldet: 

Die Vorpoſten Bullers benachrichtigten die 
Buren, daß die Annexion von Trausvaal amtlich 
bekaunt gemacht worden ſei, und fragten ſie, 
warum ſie noch kämpften. 
Botha hat es befohlen. Darauf fragten die 
Buren, ob die Gefangenen immer noch nach 
Ceylon verſchickt werden, und erklärten auf die 
bejahende Antwort, fie würden bis zum letzten 
Blutstropfen kämpfen. Und wirklich griffen ſie 
am nächſten Morgen die Stellung der Enge 
länder an. 1 
London, 7. September. Die Nachricht: 
dem Tode General Delareys hat in ganz 
Trausvaal die größte Trauer hervorgerufen. Der 
Verſtorbene war als Heerführer ebenſo tapfer wie 
umſichtig. 

In der Nähe von Krouſtadt brachten die 
Buren einen engliſchen Trausportzug zum Ent 
gleiſen und erbeuteten 44 Waggons mit Vor⸗ 
räthen. Bei Tabauchn haben ſich wieder Buren⸗ 
abtheilungen gezeigt: Aus Bloemfontein wurden 
ihnen Truppen entgegen geſchſckt. 

London, 7. September, Aus Lourenco 
Marquez wird berichtet, daß Krüger Vorbereituns 
gen trifft, das Land zu verlaſſen. Auf dem Fluſſe 
Inkomati ſteht ein Schiff für ihn bereit. In den 
Reihen der Buren mehrt ſich die Luft, die Waffen 
niederzulegen, und nur die Furcht vor der Ders 
ſchickung nach Ceylon hält fie noch davon 
zurück. 

London, 7. September. In einer neuen 
Proclamation des Lord Roberts heißt es: Ein⸗ 
wohner, die den Treueid geſchworen haben, wer⸗ 
den, wenn ſie mit den Waffen in der Hand be⸗ 
troffen werden, erſchoſſen. Wer den Eid nicht 
geleiſtet hat, wird als Kriegsgefangener be⸗ 
trachtel. Farmer, in deren Nähe eine Eiſenbahn 
zerſtört wird, haben den achten Theil ihrer Habe 
als Strafe zu zahlen. 

London, 7. September. Aus Durban 
wird gemeldet, daß eine berittene englifche Pas 
tronille in einen Hinterhalt fiel und gefangen gez 
nommen wurde. 

London, 7. September. Auf Befehl Li⸗ 
hungtſchaugs beginnt das chineſiſche Militär in den 
Provinzen Hunan und Pelſchili die Boxer aus⸗ 
zurotten. 

London, 7. September. Auf Grund eines 
ſeparaten Abkommens haben England und Ja⸗ 
pan ihre Truppen aus Amoy zurückgezogen. 

London, 7. September. Lihungtſchaug 


Aus Badfon⸗ 


von 


reift ſchon heute aus Shanghai nach Peking ab. 

Die Regeutſchaſt iſt von den Verbündeten dem 

Prinzen Thing übertragen worden. 
Chriſtianſa, 7. Seplember. Der 


Herzog der Abruzzen iſt nach elfmonatlicher Ein⸗ 
schließung im Eiſe von Franz⸗Joſeſslaud wohl 
halten zurückgekehrt. Aus den Briefen, die hier 
auf ihn warteten, erfuhr der Herzog die Ermor⸗ 
dung König Humberte, Die „Stella Polare“ 
war um 19 Grad weiter nach Norden vorgedrungen 
als Nanjen, 2 

eifjabon, 7. September. Da infolge der 


Die Autwork lautete :, 


geſpielt wird, fendet die Regierung 1000 Mann 
nach Südafrika. 

Washington, 7. September. Der ans 
rikaniſche Botſchafter in Berlin telegraphirt hier⸗ 
her: Obgleich die deulſche Regierung einen Bruch 
zwiſchen den Mächten mit allen Mitteln zu vers 
hüten ſtrebt, iſt ſie doch gezwungen, ihre Truppen 
in Peking zu belaſſen, iſt aber, um ihre Geneigte 
heit zu einem Compromiß zu beweiſen, bereit, 
die Beſatzung auf die Hälfte zu reduciren. 

Waſhington, 7. September. Der ameri⸗ 
kaniſche Botſchafter in Paris telegraphirt: Die 
franzöſiſche Regierung hat ſich dem Vorſchlag 
Rußlands, die Truppen aus Peking zurückzuziehen, 
angeſchloſſen. 

Shanghai, 7. September. Für das 
Hauptquartier des Grafen Walderſee find hier 
Näumlichkeiten gemiethet worden. Das deutſche 
Geſchwader iſt nach Wu ſung abgegangen. 

Shanghai, 7. September. Ohne vorher⸗ 
gehende Ankündigung landeten heute 700 Sikhs, 
350 Sappeure und 118 indiſche Reiter, Letzlere 
gehen nach Taku. Lihungiſchang iſt ſchleunigſt 
nach Peking berufen worden. Die chineſiſchen 
Beamten erklären, wenn er dem Ruf nicht ſofort 
Folge Teifte, würde das Land in große Gefahr 
kommen. 

Shanghai, 7. September. Zwiſchen den 
Boxern und chineſiſchem Militär hat eine blutige 
Schlacht ſlattgefunden. 2000 Boxer find ges 
fallen. d 


— — —᷑—- ee 


Vachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegrapbenamte tbeils wegen m 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 

den nicht zugeſtellt werden : 
H. Klein aus Riga, Koßmann aus Peters⸗ 
burg, Daniel Jautz aus Odeſſa, Bermaun aus 

Wjarzilau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehe 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphers 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die heutige Nummer unferes Blattes 
enthält außer der Sonntags- Beilage 
10 Seiten. 


Coursbericht. 


5 F f N 
8 8 3. 8 | 
a a 2 
8 E — 
. 2 3 
n ET: 
En Bez 5 f 
i 8 
5 83 3 2 E 
* 19 
8 2 1 8 8 8 2 0 
eee 8 
ar ihel ge 
S 2 3 8 
e 
e 8 8 
e eee Ss 
2 
— — —| 8 
11s Tr | 
eee = 
ıı I ı ı | 8) a| 6 
27 8 
5 85 nn 
8 es 
ET ae 
> Ss E 
5 5 
E eo 
8 
SSL S ER 
& age. ER 
S 
D 1 5 2 
3 
82525 
Re 


A 
Der verdienteste Vorwurf, 
welchen ein Jüngling seiner eigenen Mutter 
machen kann, is: der, dass ste seinem wunde 
und seinen Zähnen in der Jugend keine regel- 


Auuexion von Trausvaal befürchtet werden muß, mässige Pflege durch Odol angedeihen liess, 
> 
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Lodzer Tageblatt. 
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ED hakfahrık 
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I. BRUN und (2 


in Warschau, Krochmalna 56, 
macht bekannt, dass sie infolge der Erhöhung der 
Accise, um die Güte ihrer bekannten Kopeken- 
Cigarren nicht durch Verwendung schlechteren Ma- 
terials herabzusetzen, beschlossen hat, den Preis der 
Cigarren Nr. 2, 7, 11, 12 und L-ra A zu erhöhen, 
sodass jetzt 2 Stück 2½ Kop., 5 Stück 6 Kop. und 
10 Stück 12 Kop. kosten. 

Zum Ersatz für diese unbedeutende Preiserhöhung 
wird es das Bestreben der Fabrik sein, die Fabrika- 
te selbst wesentlich zu verbessern, höhere Sorten 
Cigarrenblätter zur Herstellung zu verwenden und 
dadurch ihr bewährtes Renommé aufrecht zu erhalten. 
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Die Apothekerwauren Handlung 


des Provlſors der Pharmacle 


* HARTHAN in Lodz, 


Gunmi⸗— 
äntel 


a 
in neueſter Sacon 
= empfiehft 


Aan. vchwalhe, 


Lod z, 


3:33 
Marke 
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Sooeeneneceeco000999929922223999 1 EL EDELODEDEBERE 


geoe0009%: 


von 


Karl Zinke, 

Przeſagd AR 16, 
empfiehlt Stablpanzer⸗Paſſen und- Caſſetten, Copirpreſſen, Stahlblech. 
Nolljalouften, Thürſchließer, Sicherpeftsſchlöſſer, Schloßſicherungen, Birter 
fpigen, Saderblätter, Panzer- und Nrempeiketten, Kleltendraht, Wolf, 


* Vẽeldſchrank Fabrik 
il 


E En TG} 


Diielna: (Babnfieahe) M 22, gegfber der Milolajenste . Straße, 1 fie und Arımpeimsifüite, Bartit- pid Arab 
empfiehlt verſchiedene in⸗ nr — 1 sb 5 Band . S nde werden in jeder bellebigen Grböze f 
Mineralwäfler, Mebielnal»Lrberiptan, gepreßte Paſilllea, fertige Bilafter, Verband⸗ b 2 SE =, 
beg, AdlniieWafler, Parfüns, Budır, Städe, Wasch lan, Rip Spelſch 1, Cosimmsummesnmemmsmasna|an een samen sem zmen 


Brennöl, Brennſplritus, Benzin, Blajuren, Fußboden- Wa 9e und »za:hen, Spul⸗ 


tuslade u. dgl. 1 LI 1 
— 0 zZ 
L % Die höchſten Breije |; 
A zahlt beim Ankauf von R 
22 EEFETLR — Cold, Silber und Edelsteinen 5 
2 = Fe 5 das Juwelier · Geſchaſt von F 
nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, im eigenen Haufe, — Moritz Grutentag. 85 
übertragen N 
e 
W 2 GU HT. Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 
Täglich friſche Lieferung direkt ins Haus. ee Ba AT, 
EIERN IE, 

Petrikauer⸗Straße Nr. 14 Petrikauer⸗Straße Nr. 14, 

Dre lt: verzinkten Stacheldraht, Bohrmaſchinen, Schraubſtöcke, Feilklo⸗ 

Erſte Lodzer chemiſche 5 ben, Anboſe, Vene adde fir See The Pe ; 

n 1 73 3 Eisſchränke, echt ik. und Dr. Meidingers Eismaſchinen, inländiſche 

ur Wäſcherei und Dampffärberei — Be Se We a de, Fg 

d 5, „ Nr. 7 urſtfüller, Samoware, Wringmaj inen, ierpur „ Stahl⸗ 

übernimmt Herren ⸗ = en eh und Reinigen. Der Diefingplältifen, Tiſch⸗ und 9 und email! Aüchengeſchre 

Zwirn bleibt nicht weiß und färbt auch nicht ab. Bel Kammgarn wird der 1 Mn 


Aufträge werden prompt ausgeführt. 
W. Schönmann. 


In der Handarbeitsſchule für Damen 


von 

etelkauer, Straße 14 ſetelkauer Straße 14 

eee Sophie Knorozeowska ehen 
wird folgender Unterricht erthellt: Das Zuſchneiden und Nähen von Kleldern, Cor- 
ſetts u. Wäſche, Garderoben, Weiß- und Bunt Stickerei, Sravatten, Buchbinder-Arbeiten, 
iche Blumen, Hellominlatute, Brennarbeiten auf Dolf und Leder, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, Glas u: |. w. — Uuterricht wird von Leh teriunen⸗Specialiſtianen 
ertheilt. — Die Schule eriheilt Diplome. 


Glanß ganz benommen. 


Die Borbwnaren-, Binderwagen- und Bambnswähel-Fabrik 


Rudolf Gall, 


” Rody, Natorot - Str. Nr. 4 
empfiehlt eine Acts große Aus wahl in den verſchledenſten Korbartikeln. 
Beſiellungen werden ſchnell, gut mad billig ausgeführt. 
WEI Reparaturen werden übernommen und Rohrflüsle aus geflochten. ug 


RKRRUKKNKUUNKLNKERERIERREICH 


* % 
“ Möbel-Fabrik u. Tischlerei 5 KRETSCHMAR & GABLER, * 
von x lager techniſcher Artikel, x 
83 1 D x Pelrikaner - Strafe 117 * 
LYTH 

1 ] E — Sante d r. un Samen, 2 

Lodz, Rozwadowska Nr. 6. eınleder, Kameelhaar⸗ und Balatatreibriemen, 
Sülltercchte ae Eiichtungen vom eafaciaten De zum, bust worden prompt und % eee ee ee und Saugeſchläuche, =; 
Zeichnungen und Kosten-Ansohläge stehen zu Diensten. & Flaſchenzuge, Winden, Feidſch nieden, Ventilatoren, N 

ee — Schraubfiöcke, Amboſſ, Hämmer, Fellen, 

E % Cämmtiihe Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer, Shanirbe etc, % 
Konſtantiner⸗Straßt 9. Konfantiner⸗Straße 9. Diehbänke, Bohrmaſchlaen, Motore für Gas, Bıniin und Naphta, N 
t ä f t 88 Armaturen, Schm erapparate, Oellannen, Selbſtöler eic. etc. N 
H a uptge ſch & Allarverkauf une Fabelkalager der Einoleum-Fabelkate von Wien- 88 


ber und Larſon, Act.-Geſ. für Korkinduſtrie, Aban. 


2 
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Bindermagen- u, Eifenmähel-Fabrik pm 
von R 


Lothar Gessler, 


Getzt Eredniaſte. Nr. II, im Hoſe) 
empfiehlt: Velocipede, Sportwagen, Shall uad Schlebewieg n, Blu⸗ 
mmtiſche, Gelbkuffetten etc. ate. 
Gleichzeitig werden Rover zur Reparatur angenommen. 


Lodzer chemiſche Reinigungs ⸗Auſtalt und Färberei 4 
1 


A. WU S I, | 
Konflanliner- Sir ißt 9. Ko ſtanliner Straße 9. 


IL 


Hugo Stangens 
Reife - Bureau, berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Peltikautr- Stuff Ar. 81 


Unterricht 


in der Privat⸗Schule auf der Zawadzka⸗ 
Straße Nr. 34 hat begonnen. 
| E. KOSCIANO WSKL 


| In der 
Lodzer 


Ruſtk-Slule, 


Petrikauer⸗Straße 86, 
werden Anmeldungen neuer Schüler 
und Schülerinnen täglich von 3—5 
Uhr Nachm. entgegengenommen. 

Der Unterricht begiunt am 
15. September. Die allgemeine 
Leitung bleibt bei Herrn Direktor 
Tadeus Haniekı und der Cla⸗ 

| vierunterricht unter Leitung des 


Herrn Profeſſor Rudolf Strobl. 
es) 
In meiner 
Privat⸗Schule 
mit 5⸗jährigem Kurſus hat der Unterricht 
begonnen. Zwei ſpeclelle Klaſſen mit 
entſprechendem Programm der zwei 
Vorbereitungsklaſſen der Hindels⸗Schule 
habe mit guten Lehrkräften eingerichtet. 

Anmeldungen täglich von 9—2 und 


von 4—8. 
JUDELEWICZ, 
Mikolajewska 13. 


Gründlichen Unterricht in der 
Doppelten 
Buchführung 


ertheilt 


J. Mantinband 
conceſſtonirter Lehrer der Buchführung, 
Ziegelſtraße. 61, Wohnung 37, 

Empfängt täglich von 12½ — 2 
Nachmittags und von 7 — 8½ Abends. 
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B. 


dur Saiſonll 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Str. 33 
St Petersburger 


> -HALISCHEN. 


Sarantiel! 


MWafırdiate Mintel 2a 


in Stoff (Englisch) für Zerren, 
in reinem gummi (Sk. Petersburg ), 
ſür Nulſcher elc. 
von Rs 2,50 bis Rs. 40 —. 


Wachstuch⸗ 88 
88 Erzeugniſſe, 
— wie — 
Stück Waa e, Ciſchdecken, Läufer, 
Wandſchoner 
in und ausländiſche Fabrikate. 


LINOLEUM 


R 


Stüc Wuare, Ceppiche und Läufer. 


2 Plüſch⸗Teppiche. T 


Säufer Bab Yun“ 6er 


Wringer Empire, MWagen-Deden 
Reiſe⸗Ulenſilien. 


Ji uulliche Gummi-Artikel, 
RERUNUNNERUEKE 


Nothwendige Anzeige! 5 


Die Harzer Kararienndgei 
8 melde im „Deuts 


Then Boie zum 
Berfauf annon- 
A waren, find 
Dich Nufcuf ters 
felben nach ber 
Milſchſtr. Ne. 34, 
Überltagen worden unb empfehle id jelbize 
TFT 
| . Achtungsvon 
W. Grailieh 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſche Sonntags⸗Beilage zu M 210. 


Sonntag, den 27. Auguſt (9. September) 1900. 


Heimkehr. 
Erzählung von G. Mare (Grimm). 


Paul Hagen verließ ſein Vaterland, um den Tod der Eltern 
und den Verluſt eines Mädchens zu verſchmerzen, das ſeine Werbung 
zurückgewieſen hatte. Er fand in Amerika, was er im alten Lande 
auch gefunden haben würde: ein beſcheidenes Auskommen bei ange⸗ 
ſtrengter Thätigkeit und ein mäßiges, häusliches Glück. Die Jahre ver⸗ 
ſtrichen, aber die Erinnerung an ſeine Heimath blieb wie ein chroni⸗ 
ſches Uebel, das man gewohntermaßen mit ſich herumträgt, das mehr 
oder minder ſchmerzt und nie ganz ſchläft. Je dünner die Spule 
wurde, auf der Hagens Lebensfaden lief, defto häufiger begann es zu 
mahnen und als er einſt arbeiismüde in einer Schenke ſaß, die we⸗ 
gen ihres deutſchen Weines von Landsleuten beſucht wurde, ein Glas 
mit dem goldgelben Trank vor ſich, deſſen Duft ihm von fernen, re⸗ 
benbehangenen Hügeln erzählte, da gerieth er in eine Stimmung, daß 
es nur eines geringen Anlaſſes bedurfte, um die Krankheit zum acuten 
Ausbruch zu bringen. Und dieſen Anlaß gab ein Lied. Eine Sänger⸗ | 
ſchaar zog vorüber und in der Muktterſprache ſüßem Laut ſchmeichel⸗ | 
te ſich ein Lied in des einſamen Zechers Ohr; | 

Glück vorbei! Duft vergeht, 
Liebe vergangen! 
Durch meine Seele geht 
Leiſes Verlangen. 
ich doch einmal nur 

mal dich ſchauen | 
Heimathland, Heimathflur, | 
Liebſte der Frauen, | 
Aber wie Ewigkeit I 
Biſt du mir wei | 

Im den goldenen Wein fielen falzige Tropfen und von nun an 
ſoh er im Wachen wie im Traume den kleinen flußdurchrauſchten 
Marktflecken vor ſich, in dem er geboren worden war. Er ſah das 
Vaterhaus mik dem hohen Schindeldach und dem vielohrigen Schorn⸗ 
ſte in, die Kirche mit den Spitzbogen und der ſteinernen Roſette über 
dem düſtern Eichenthore: das ſtockhohe Schulhaus mit der blanken 
Fenſterreihe, in der immer die eine oder andere zerbrochene Scheibe 
von nächtlicher Auflehnung erbitterter kleiner Vandalen zeugte; er ſah 
den breiten, schwerfälligen Thurm, das Wahrzeichen des Ortes, der die 
La ndſtraße überquerte und wie ein trotziger Wächter ins Weite lugte 
nach Freund und Feind. Nur einmal noch die Rebengelände des Va⸗ 
terlandes, die Saalfelder Rog naus, die Pappelreihe der Heerſtraße er⸗ 
ſchauen; einmal noch das Vaterhaus betreten und ſich ſättigen an 
Hei mathluft. 

Es hielt ihn nicht länger. Weder Weib noch Kinder, weder fein 
Geſchäft, noch der Gedanke, daß er den Sparpfennin ſchmälern müſſe, 
um die Reiſeguslagen zu decken, verzögerten feinen Entſchluß. Wie ein 
Flüchtling beſchleunigte er die Vorbereitungen und erſt als ihn der 
Eiſenbahnzug bis ans Meer, das Schiff ihn aus dem Hafen gebracht 
hatte, löste ſich der Druck unklarer Befürchtungen von feiner Bruſt. 
Einige Tage hielt die hoffende, erwartungsreiche Stimmung an; dann 
ſtellte ſich Ungeduld ein. Das Schiff ſchien nicht vom Fleck zu kom⸗ 
meu. Wenn auch der Steuermann verſicherte, es liefe fo und fo viel 
Knoten, der aufgeregte Reiſende zweifelte daran, wenn er Tag für Tag 
in blauer quälender Eintönigkeit dasſelbe unveränderliche Bild von 
Himmel und Waſſer ſah. 

Endlich erſchien am Horizont ein dunkler Strich: die Küſte; 
endlich der von Fahrzeugen belebte geräuſchvolle Hafen und endlich 
ftand Paul Hagen mit ſchwankenden Beinen und wirbelnden Sinnen 
auf feſter Erde. Doch gönnte er ſich keine Ruhe und ſuchte ſich den 
nächſten Eilzug. Fünfundzwauzig Meter die Secunde raſten die ſchwin⸗ 
genden Räder dahin und doch ſetzte ſich die Ungeduld an des Man⸗ | 


und ſah in die Ti 


chen mit Milchtöpfen, eilende Handwerker, 


nes Seite, ſcheuchte Schlaf und Eßluſt und goß Fieber in feine Adern. 
Er unterſchied nicht mehr, war es körperliche Krankheit, war es ſeeli⸗ 
ſche Pein, und als er zuletzt noch im Wagen zwei Stunden Fahrt 
zurücklegen mußte, ſchien es ihm, als kröchen die ſchweißbedeckten 
Pferde wie Raupen. Das offene Gefährt ſchluckte unaufhaltſam den 
von den Hufen emporgewühlten Staub, allein Hagen beachtete es kaum. 
Seine heißen Augen überflogen die wohlbekannte Gegend. Feld an 
Feld dehnte ſich hin, das ſanfte Gelb des wogenden Getreides, das 
grangrüne Buſchwerk der Pappeln, die Meilenſteine und Schotterhau⸗ 
fen, er kannte das friedvolle, langweilige, aber ihm über alles liebe 
Bild. Endlos ſtreckte ſich die Ebene und erinnerte an das ſanft 
thende Meer: endlos reihten ſich die Pappeln, klein auftauchend, hö 
wachſend, vorüberhuſchend. Immer dasſelbe — und die graue, ſtau⸗ 
bige Schlange wand ſich weiter. 

Mit einem Male fuhr Hagen vom Sitze empor. Eine ſchlanke 
Spitze ſchoß aus dem Boden und ſtrebte aufwärts; danach erſchien der 
Knauf eines breiten Thurmes. 

„Halt! Halt!“ kam es überlaut aus des Mannes Bruſt. Noch 
ſtanden die Pferde nicht, als er zur Erde ſprang und lief und lief. 
Langſam folgten die müden Gäule. 

Da lag die Häuſergruppe, rechtwinkelig von zwei Straßen durch⸗ 
schnitten, im fanften Bogen vom Fluſſe beſtrichen. So wie der junge, 
wagemuthige Menſch vor fünfundzwanzig Jahren den Ort verlaſſen 
hatte, fand ihn der ergrauende, thatenmüde wieder. Neue und alte 


Schindel, neue und alte Ziegeldächer. Etwas ſtaubig, etwas ſtill, ein 
| Bild der Bedürfnißloſigkeit. 


Die Fremde ſchmiedet die Herzen hart, die Gluth der Sehnſucht 
macht fie weich. Lachend und ſchluchzend breitete der Heimgekehrte die 
Arme aus: „Sei mir gegrüßt, viel tauſendmal!“ Als das Knarren 
der Wagenräder an ihm vorüberzog, ſchlug er den Stanb von 
den Kleidern und ſetzte den Fuß weiter. Wem würde er znerſt be⸗ 
gegnen ? 

Ein Knabe war's. Er rief ihn an und verſuchte ſich im Dialect 
mit ihm zu unterhalten. Doch ſeine Zunge gehorchte nicht mehr und 
einzelne Ausdrücke waren ihm entfallen; er gab ſich aber damit ſchon 
zufrieden, daß er den Jungen verftand. Auf der Brücke hielt er an 
Das Waſſer lief in kleinen, geſchäftigen Wellen 
dahin, die gegen das Joch ſchäumten. Hagen fühlte, daß der Bau 
bebte. Vor fünfundzwanzig Jahren war ſchon eiue Eiſenconſtructſon 
geplant worden. Schlief man etwa hier einen Dornröschenſchlaf, oder 
ſtand die Zeit ſtill? Da ging's drüben über dem Ocean anders zu. Alles 
hatte Flügel, der Gedanke und die That. Was niederbrach, entſtaud neu 
aus den Trümmern. Ein ſtetes Werden und Wagen. 

Hagen ſchritt weiter. Vor ihm erhob ſich der trotzige Koloß, ſein 


alter Freund. Wie oft hatte er als Knabe die Wendeltreppe des Th 


mes erſtiegen; wie oft an deſſen Fenſter geſtanden, das Stückchen 
Erde ringsum überblickend, das für ihn eine Welt war; wie oft dort 
von Heldenthaten geträumt und Schelmenſtücklein geplant. Den Hut 
ſchwenkend durchſchritt er die mächtige Thorwölbung und warf einen 
forſchenden Blick ins Feuſter des Mauthauſes, wo eine ihm fremde 
Frau ſtrickend dem Ankömmling nachſah. Alles wie einſt. Kein Pfla⸗ 
ſter, keine Straßenlaterne, keine Neubauten. Der Schmied beſchlug die 
Pferde vor feinem Haufe, die ſteinernen Bänke vor den Thüren Be 
ten auf die Feierabendbeſuche. Buben und Hunde balgten fich, Mäd⸗ 
bedächtige Bauern, hier 
und da ein ehrſamer Bü — kurz, dasſelbe Straßenbild wie aus 
er Jugendzeit. Er ſah die Geſtalten vergangener Tage lebendig vor 
ſich. Dies grau geſtrichene Haus bewohnte damals der dicke Bürger⸗ 
meiſter mit feiner fchönen Frau, die in Sammt und Seide zur Kirche 
ging und es nicht bemerkte, wenn ſie das Gebetbuch verkehrt vor ſich 
liegen hatte, denn ihre Augen wandelten auf Abwegen. Hier, hinter 
dieſem niedern Fenſter ſaß einſt Schuhmacher Kraus, der herrifcher zu 
blicken verſtand, als des reichen Müllers Einziger, und deſſen pechflek⸗ 
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kige Fäuſte ſchnell bereit waren, Gewalt hen. An je⸗ 
ner Thür hatte allabendlich, die Pfeife rauchend, Schlächter Kofler ge⸗ 
ſtanden. Sein rothes Geſicht und der Vollmond glichen ſich wie Zwil⸗ 
lingsgeſchwiſter, und wenn er lachte, fuhr des Nachbars Spitz aus 
dem Schlafe, denn er hielt es für das Brüllen eines Ochſen, und 
Ochſen mochte er nicht leiden. An dieſem Feuſter nähte damals die 
hübſche Agnes und ſie tanzte ebenſo leidenſchaftlich, als ihr Bräutigam 
trank, und es tanzten und tranken ſich beide in kurzer Friſt aus der 
Hochzeitskammer in den Friedhof hinaus. Hagen ſchwenkte in ein 
Gäßchen ab, das zum Waſſer führte. Sein Herz begann mächtig zu 
ſchlagen. Er ſtand vor dem Vaterhauſe. Es ſah ihn mit den alten 
Augen vertraulich an. Biſt du's 2 Biſt du's wirklich? Zaghaft öffnete 
er das ſchadhafte Thor. Ein Hund ſchlug au, ein Mann kam ihm 
entgegen. Geſtatten Sie, daß ich eintrete, ich bin vor einem halben 
Jahrhundert hier geboren worden, ſagte Paul und nannte ſeinen 
Namen. 

So, ſo ? Ja, ja, kommen Sie un 

Die Wohnung ſah verändert aus. eine Thür, wo keine ge⸗ 
weſen war, da eine vorhandene vermauert. Vernachläſſigte Reinlichkeit, 
lärmende Kinder, ſchmutzige Frauen. Hagen ſchreckte zurück. Er ſuchte 
den verwilderten Garten auf, nahm auf einer wackligen Holzbank Platz 
und verſenkte fi in den Traum feiner Kindheit. Es waren nicht 
immer gute Tage geweſen, die dem Bübchen aufgingen, deun auch an 
den Roſen der Jugend wachſen Dornen, nur wird ihr Stich vorher 
nicht gefürchtet und nachher ſchnell vergeſſen, während der Blüthenduft 
voll und trunken genoſſen wird. Wer ſich nach dem Morgenroth des 
Lebens zurückſehnt, verlangt eigentlich nur nach dem unbekümmerten 
Augenblicksgeuießen zurück; das wurde auch dem einſamen Träumer 
klar, dennoch aber ging er im Geiſte den Spuren ſeiner Kinderfüße 
nach und ließ Bild um Bild an ſich vorüberziehen. Erſt die einbre⸗ 
chende Dämmerung mahnte ihn zum Aufbruch, und als hätte er einen 
tiefen Schlaf gethan, ſo befaugen erhob ſich Hagen und ging. 
Doch nun ſehnte er ſich nach Menſchenwort. Nur nach 
einem Hauſe zog es ihn noch hin. Da hatte ſie gewohnt, des Zim⸗ 
mermeiſters ſchöne Tochter Marianne, vielleicht wohnte ſie noch da, 
der „andere“ ſollte ja in das Geſchäft einheirathen. Ob ſie glücklich 
geworden iſt? Er hoffte es. 

Im Bären nahm Hagen Wohnung. Von dem Wirthe erfuhr er, 
daß Abends die Honoratioren ſich um den Stammtiſch verſammelten, 
und die meiften von ihnen trugen die wohlbekaunten Namen der eher 
maligen Genoſſen und die Titel ihrer Väter, denen fie im Amte oder 
Gewerbe nachgefolgt waren. Das ſah ſchier lehensrechtlich aus, und 
erwartungsvoll harrte der fremde Sohn Rosnaus der Stunde, wo er das 
Wiederſehen feiern konnte. Aber das Wiederſehen geſtaltete ſich anders 
als er vorausgeſetzt hatte. 

Es ſchlug Mitternacht. Die Sterne glitzerten am bläulichen Him⸗ 
mel. Die alten Sterne! Sie waren dieſelben geblieben, nicht aber die 
Menſchen. Manche von denen, die mit Paul vertraut geweſen waren, 
hatten ſich aus dem Daſein geſchlichen, viele Rosnau verlaffen, darun⸗ 
ter die Mädchen, die ſich nach außerhalb verheirathel hatten; manche waren 
verkommen. Die aber um den Stammtiſch ſaßen, hatten den Heim⸗ 
gekehrten fröhlich begrüßt und gefragt, ob er wohl auch ſein Glück 
gemacht habe, ob er zu bleiben oder wieder zu gehen gedenke und wie 
es denn da drüben ausſähe? Ob die Freiheit wirklich jo glänzend und 
der Menſch ſo werthlos ſei wie man erzählen höre? Paul Hagen 
ſollte über Amerika ſprechen! Und er war doch gekommen, um von 
der Vergangenheit zu reden und jung zu werden mit denen, die es 
einſt mit ihm waren. Ach, wie ſehr hakten fie ſich verändert. Unter⸗ 
gegangen in Kleinbürgerthum, Beſchränktheit und Selbſtgenſigſamkeit. 
Und wie innerlich, ſo waren ſie auch äußerlich nach ihren Vorfahren 
gerathen und Hagen verfiel einige Male in den Irrthum, den Sohn 
für den Vater anzuſehen; allein auch er — fie verhehlten es nicht — 
war den einſtigen Genoſſen freind geworden. Sein Weſen ſtrömte ein 
überſeeiſches Etwas aus, das ſich au der Tafelrunde von Ros nau 
nicht einzubürgern vermochte, und erſt als der Willkommenstrunk in 
Schaumwein gebracht wurde, kroch das Philiſterthum unter den Tiſch 
und der Geiſt der Jugend entſtieg den Schaumperlen. Und wenn es 
auch nicht wurde wie einſt, eine Stunde angenehmer Täuſchung glitt 
vorüber und fröhlicher Becherklang und alte Lieder bewieſen, daß hier 
Deutjche in Feſtfreude ſchwammen. Doch länger als bis Mitternacht 
hielt die Stimmung nicht vor und mit ſchweren Köpfen gingen fie 
auseinander. Nur Hagen wachte, ſprach mit den Sternen, hörte mit 
wehmüthigem Lächeln das Sprüchlein des Nachtwächters abſingen und 
ſein fünfundzwanzigjähriger Traum ging zu Ende. 

Er, der ſich vorerſt eine unbeſtimmte Zeit des Bleibens hatte ge⸗ 
flatteu wollen, dachte nach wenigen Ruhetagen an die Abreiſe. Er 
fand ſich mit allen Wurzeln aus der Muttererde geriſſen und unbe⸗ 
fähigt, fie wieder einzuſenken. Nur zwei Wege hatte er noch gemacht 
und damit gleichſam die Vergangenheit, die wie ein gebrochener Flü⸗ 
gel an ihm gehangen, vollends abgeſchnitten. Auf dem Friedhof war 
er geweſen, wo zwiſchen wucherndern Cypreſſen die Reſte feiner El⸗ 


ruhten; dann bei Marianne Force, des Zimmermeiſters Gattin. 
Sie fanden ſich freilich als andere Menſchen gegenüber, denn der ge» 
alterte Mann und die um nicht vieles jüngere Frau glichen jenen bei⸗ 
den nicht mehr, die in Jugendſchöne von einander ſchleden; aber in⸗ 
nerlich angereift, des Lebens Wärme und Kälte kennend, nicht mehr 
glaubend, ſondern wiſſend, nicht mehr hoffend, ſondern ertragend, ver⸗ 
mochten fie ſich gut zu verſtehen und gegeneinander auszuſprechen, wie 
Freunde. So lange Paul Hagen in Rosnau weilte, ſahen fie ſich täg⸗ 
lich. Er lernte den Gatten ſchätzen, die Kinder liebgewinnen und als 
er ſchied, da that's ihm leid, daß er nicht ſagen konnte: auf Wieder⸗ 
derſehen! Allein er wußte, das würde nimmer geſchehen. 

Und wieder fuhr er im offenen Wagen dahin. Wieder liefen die 
flinken Pferde zwiſchen wogenden Feldern und wieder hoben die Pap⸗ 
peln ihre Wipfel aus dem Boden, wuchſen höher und huſchten vor⸗ 
über. Paul Hagen erhob ſich von ſeinem Sitze, jedoch nicht um vor⸗ 
auszuſchauen, fondern um zurückblicken. Da ſtand der breite Koloß, da 
ſtrebte hinter ſeinem en der ſchlanke Kirchthurm in die Luft. 
Noch eine Minute und fie begannen zu ſinken, kiefer — tiefer. Jetzt 
blitzte noch der Knauf im Abendlichte, jetzt noch das Kreuz, da un 
ſchien Rosnau von der Erde rertilgt und wogendes Getreide begrenzte 
den Horizont. Vorbei, vorbei ! 

Hagen drückte die braunen Hände vor das Geſicht. Staub flog 
über ihn hin, die Sonne küßte ihn mütterlich, er ſah nicht auf, 
Seine Gedanken eilten vorweg zu Weib und Kind, der Heimath ent⸗ 
gegen. 


Der Dieb. 


Novellette von Jacob Oedön. 
Aus dem Ungariſchen von Julius Hal m— 


Der alte Fanz Abraham trippelte langſaur die Gaſſe entlang. 
Plötzlich aber vertrat ihm die junge Martha Jorlai den Weg, die den 
Alten von der offenen Veranda her erblickt hatte. 

„Alſo — Sie bleiben noch immer bei Ihrer Klage d. 

„Ich führe gar keine Klage, mein Kind, ich will nur mein Geld 
haben.“ 

Und warum verdächtigen Sie juſt meinen Mann 2“ 

„Nicht ich habe ihn im Verdacht, ſondern der Gerichtshof.“ 

„Ei, was Sie nicht ſagen! Sißt mein Mann nicht auf Ihre 
Beſchuldigung hin im Kerker ? 

Dann fuhr ſie im Tone tiefſter Ueberzeugung fort: 

„Und doch möcht' ich d'rauf ſchwören, daß er uuſchuldig iſt.“ 

„Mag ſein! Ich weiß nur, daß ich den Kaufpreis für meinen 
Ochſen in Makfalva noch in der Taſche gehabt hab“; das könnte mein 
Bruder auch beſtätigen, wenn ihn der liebe Gott nicht ſo unerwartet ab⸗ 
gerufen hätte.“ Dabei wies er auf das Nachbarhaus. „Wir haben in 
der Garküche zuſammen getrunken und auch er hat das getupfte 
Tüchlein geſehen, in welches mein Geld eingewickelt geweſen war.“ 

„Nun, und daun “ 

„Daun hab' ich mich zu Fuß auf den Heimweg gemacht und bei 
dem Gegeſcher Paß hat mich Dein Mann eingeholt und auf feinen 
Wagen genommen. Dort hat mich der Schlaf übermannt und wie ich 
erwacht bin, war das Geld beim Teufel. Mehr weiß ich nicht. Das 
Uebrige ſoll der Gerichtshof herausfinden.“ 

„Wollte Gott! Denn mein Mann hat das Geld nicht berührt, das 
weiß ich.“ 

„Wo ift alfo das Geld hingekom men?“ 

„Jemand hat es Ihnen aus der Taſche geſtohlen. Gott möge dem 
elenden Dieb ſelbſt auf der anderen Welt die ewige Ruhe nicht 
ſchenken.“ 

„Ja, ja, das ſag' ich auch, brummte der weißhaarige Franz Abra⸗ 
ham und trippelte weiter die Gaſſe entlang. 

Während dies Geſpräch vor dem Hauskhor geführt wurde, breitete 
im Nachbargarten die alte Nachbarswittwe ein paar rothgewürfelte 
Kiſſen auf dem 1 5 aus. Geſtern hatten ſie ihr den einzigen Sohn 
begraben und fein Bettzeug war's, das fie nun lüflete. 

„Tröſten Sie ſich, Frau Nachbarin,“ wandte ſich Martha Jorlai 
10 die tiefgebeugte Mutter, „wir haben halt Alle unſer Kreuz zu 
ragen. 

„Mir hat Gott Schweres auferlegt, mein Kind.“ 

„Und mir vielleicht nicht? Freilich hal Ihnen Gott plötzlich den 
einzigen Sohn genommen, aber er ift wenigſtens eines natürlichen, ſchönen 
Todes geſtorben und hat ein ehrliches Angedenken hinterla ſſen. Aber 
was ſollen wir machen, ich und meine Kinder, wenn man meinen 
armen Mann des Diebſtahls beſchuldigt und unſchuldig in den Ker⸗ 
ker geworfen hat.“ 

„Aber Ihr Mann kann 
Sohn aber nicht mehr“. 
een Und ſich die Augen mit dem Schürzenzipfel trocknend, fuhr ſie 
ort: 


doch noch nach Hauſe kommen, mein 
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„Ich hab' auch jo gar keine Luft gehabt, zum Jahrmarkt zu fah⸗ 
ren. Wie wenn ich geſpürt hätte, daß ihm etwas geſchieht. Aber mein 
Sändor hat große Luft gehabt und jo ſind wir doch gefahren. Und 
daun iſt er mir plötzlich krauk geworden und geſtern hab' ich ihn be⸗ 
graben — meinen Einzigen!“ 

Dann wandte fie ſich wortlos um und ging in das verödete 
Haus zurück. Auf die Ofenbank gekanert, weinte fie ſtill vor ſich hin. 
Von draußen klaug zuweilen die Stimme der Nachbarin an ihr Ohr, 
die, vor dem Hausthor ſtehend, jedem Vorübergehenden ihr Leid klagte 
und gegen den wirklichen Thäter, um deſſeutwillen ihr Mann unſchul⸗ 

g leiden mußte — die allerſchauerlichſten Verwünſchungen ausſtieß. 
trauernde Mutter hörte ſchluchzend die unaufhörlich ſich wiederho⸗ 
lenden Fiche und ſeufzte tief auf. 

„Ach, Du lieber Gott, warum ſtirbt nicht lieber ſo ein Schurke, 
anſtatt meines braven, guten, ſchmucken Jungen.“ 

Daun erhob ſie ſich, öffnete die große, uralte Truhe und begann 
die Kleider ihres Sohnes auszuräumen, Stück für Stück. Jedes faltete 
fie auseinander, ſtreichelte es liebkoſend nnd legte es wieder ſorgfältig 
auf ſeinen Platz zurück, indeß ihr die hellen Thränen über die runz⸗ 


ligen Wangen tropften und ihr Herz faſt brechen wollte vor bitte rem 
1 


„Mein Sohn! Mein Sändor.“ 

Als ſie die Joppe mit den grünen Aufſchlägen in die Hand 
nahm, die er beim Jahrmarkt getragen und in welcher der ſchlanke, 
ſchöne Burſche manches Mädchenherz höher ſchlagen gemacht, fiel ihr 
aus der inneren Bruſttaſche ganz unerwarteter Weiſe ein Päckchen in 
den Schooß. 

„Was ift denn das “ 

Sie öffnete es und ſchrie mit ſchneeweißen Lippen laut auf: 

„Du mein Herrgott, ſei mir gnädig!“ 

Dus Päckchen enthielt ein getupfes Tuͤchlein und darin die näm⸗ 
liche Summe, die der alte Franz Abraham für feinen Ochſen beko m⸗ 
men hatte. 

Ihr Athem ſtockte und einen Augenblick lang ward es ihr ſchwarz 
vor den Augen. Ihr war's, als ſtürzte das Dach über ihtem Kopf 
zuſammen. Für den Augenblick meinſe ſie zu träumen. Oder war 
vielleicht das Haus verhert ? Denn das iſt ja unmöglich — ganz un⸗ 
möglich. 

„O, mein Gott, mein Gott.“ 

Aber vergebends war all' ihe Jammern, das Geld lag ihr im 
Schooß, zwei Hunderter und drei Zehner, ganz wie's der alte Franz 
Abraham den Gendarmen angegeben. Mit ſcheuer Haſt band ſie es 
wieder in das Tüchlein und barg es in dem Buſen und wollte hin⸗ 
aus jus Freie, deun fie meinte erſticken zu müſſen. Aber die Glieder 
verſagten ihr den Dienft, kraftlos ſank ſie in den Seſſel zurück und 
blieb regungslos mit gerungenen Händen ſitzen. 

Ihr theurer, einziger Sohn ein Dieb, ein gemeiner Verbrecher! 
Wohl war er ein etwas leichtlebiger Burſche, der lieber in die Schenke 
als in die Kirche ging, aber Jeder hatte ihn als ehrlichen, guten 
Menſchen gekannt, der keiner Fliege etwas zu Leide hat. Und er, er 
ſollte das gethan haben ? Nein, nein, unmöglich! 

Aber wie kam das Geld in feine Taſche ? Sollte der Alte es ver⸗ 
loren haben und war Sändor der Finder? 5 

Sie zermarterte ſich das Hirn, um eine annehmbare Erklärung 
zu finden. Vergebens. Ihr Sohn mußte der Thäter geweſen fein. 
Wer weiß, vielleicht der ungewohnte Trunk, die Gelegenheit. — — — 
Er hatte in der Garküche neben dem Alten geſeſſen und das gelbge⸗ 
tupfte Päckchen ſchaute gar verführeriſch aus der Bruſttaſche des 
Wamſes hervor, Damals mochte die Verſuchung an ihn herange⸗ 
treten fein, Er konnte die That leicht begehen, denn der Alte war total 
betrunken und konnte kaum die Zunge regen. 

Herzbrechendes Schluchzen ſchüktelte den mageren Körper der 
Alten und vorwurfsvoll jammerte fie : 

„O, Sandor, Sandor, wie haft Du Dich fo weit 
können.“ 

Von draußen tönte noch immer die Stimme der Nachbarin he⸗ 
rein, die abermals Jemanden ihr Leid klagte und dem Miſſethäter 
fluchte, der all' dieſen Kummer über ſie gebracht. 

Die Weinende in dem einſamen Stübchen zuckte zuſammen. 

„Mein Herr und Gott! All' dieſe Flüche fallen auf das Grab 
meines unglücklichen Kindes.“ 

Nein, das darf nicht ſo bleiben. Der Unſchuldige darf nicht 
länger leiden. Und ihren Sohn ſoll Niemand mehr im Grab ver⸗ 
fluchen. Denn wenn er auch geſündigt, ſo war er ja doch ihr Kind, 
ihr einziges geliebtes Kind. 

Das Geld muß dem rechtmäßigen Beſitzer zurückgegeben werden. 
Aber wie? Sollte fie die Schande des eigenen Sohnes eingeftehn ? 
Soll fie ihn im Dorf als Dieb brandmarken, damit kommende Ges 
ſchlechter feinen theuren Namen mit Verachtung nennen 2 Nein, fie 
kann nicht zum Verrälher werden an ihrem eigenen Kinde. 

Was thun ? Rathlos zermarterte fie ſich den Kopf, um einen Aus⸗ 


vergeſſen 
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weg zu finden, und in ihrer Verzweiflung daß 
die Vo rübergehenden ſtehen blieben und laufe 

„Die Arme! Sie beweint ihren einzigen So hu,“ ſeufzte manche 
mitleidige Seele. „So ein braver, hibſcher Junge. Schade! Schade!“ 

Der armen Mutter drin im einſamen Häuschen aber war's, als 
hätte den Sohn zum zweiten Male verloren. Die Schande! Die 
Sch ude! Bald klagte fie ihn ſtreng des Verbrechens an und verur⸗ 
theilte ihn erbarmungslos; dann wieder fand fie tauſend Eutſchuldi⸗ 
gungen für ſein Thun. 

„Nein, nein, er war nicht bei Sinnen. Sei 
muß krank geweſen fein, d'rum iſt er auch ſo pf 

Dieſer traurige Gedanke jchien ihr etwas Troſt gewähren, aber 
bald tauchten die peinigenden Qualen wieder auf. Was thun? 
Wie den Unſchuldigen befreien, für deſſen Leiden Gott ihren Sohn 
zur Rechenſchaft ziehen wird. 

Sie muß den Fluch vom Grabe ihres Kindes wenden, und fein 
Andenken vor dem Schatten jeglichen Verdachtes bewahren. 

Das Geld brannte auf ihrem Buſen wie glühende Kohle. 
wollte es los werden um jeden Preis. Aber wer ſoll der Dieb fein, 
Denn Jemand mußte es ſein, damit kein Fluch eines Unſchuldigen 
die ewige Ruhe ihres Kindes ſtöre. 

Schrecklich! Zum Wahnſiunigwerden. 

Wie von Furien gejagt ſtürzte fie hinaus durch den Obft- 
garten ins Freie und haſtete entlang an den Gärten, der Mühle zu. 
Auf dem Wege murmelte fie lelſe: 

„J, ja, fo wird's gehen. Es giebt kein anderes Mittel“, 

Am Rande des Dorfes blieb ſie vor dem Garten des alten 
Franz Abraham ſtehen, deſſen Eukelkind unter den Väumen auf dem 
Raſen ſpielte. Sie rief das Kind an den Zaun. 

„Erzſi! Iſt Großpapa zu Hause?“ 

8 

Sie nahm raſch das Päckchen aus dem Bufen, 

nimm das und trag's Deinem Großvater hineln, 
ja nicht.“ 

„IJ, wo denn!“ 

„Und ſag' dem Großpapa, ich hab's gethan, damals auf dem 
Markt; aber ich hätt's bereut, und er — er ſoll verzeihen. Mich 
ſieht er nimmermehr.“ 

Die Kleine hüpfte fröhlich mit der Botſchaft davon. 

Die alte Frau aber eilte mit fliegender Haft der Mühle zu, dort 
wo der Gießbach am wildeſten ſchäumt und rauſcht. 

„Mein Sohn, es iſt gefühnt!“ 

Und die Wellen ſchlagen plätſchernd zuſam men. 


Allerlei. 


— Daher. Frl. A. Iſt das wahr, Lina hat ſich in einen 
Schlangen menſchen verliebt und will ihn heirathen ? 

Frl. B. Jawohl! Sie meint, den könnte fie um den kleinen 
Finger wickeln. 

— Gerade keine Empfehlung. Kellner (zu einem 
Gaſt): Nächſte Woche ſehen Sie mich hier nicht mehr, Herr Heller. 
Ich geh' fort! 

Gaft : Aber Sie haben hier einen guten Gehalt. 
Kellner: Na, auch nicht mehr als anderswo. 
Gaſt:-Und Trinkgelder. 
Kellner: Das iſt wohl wahr. 
Saft: Alſo, warum wollen Sie denn fort. 
Kellner: Oh, der Wirth will mir keine Mittagspause 
und ich muß mein Mittagsbrod hier eſſen. 
her, 


— O dieſe Fremdwörter. Da ſchau 

neuen Arzt verbundene Wunde feurig ausſieht. 

Ja, ja, es iſt halt nix mit dem autiſemitiſchen Verband. 

— Ein Gemüthsmenſch. Vater: Als ich in Deinem 
Alter ſtand, habe ich nicht fo viel Geld in einem Monat ausgegeben, 
als Du in einem Tage ausgiebft ! 

Sohn: Aber, dafür kann ich doch nichts! Da mußt Du Dich an 
den Großpapa halten! 

— Kindermund. Beſuch: Na, Kailchen, haſt Du denn 
auch noch Brüder und Schweſtern ? 

Karlchen: Nein, ich bin alle Kinder, die wir haben. 

— Kurzſichtig. Alte Jungfer (ſchwungvoll) — ja ich hab' 
bereits vierundzwanzig Sommer über die ſem meinem Haupte vorüber⸗ 


ziehen ſehen. 
find wohl 


mmierte ſie jo laut, 


armes Gehirn 
lich geſtorben!“ 


Sie 


aber 


mehr ge⸗ 
ben, 
wie die 
vom 


Herr A. 
Fräulein. 

— Weitgehender Realismus. Director: Na, hören 
Sie, Schlemmer, Ihre heutige Leitung als „Dandy* war unter der 
Kanone! 

Schlemmer: 


Gerſtreut): Sie ſehr kurzſichtig, mein 


Da muß ich aber bitten! Ich habe mir die größte 
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Sie ſich noch! 

Director: Mühe! Was für Mühe? 

Schlemmer : Verſteht ſich! Als richtiger „Dandy“ mußte ich doch 
einen Anzug tragen, den ſch mir auf Pump verſchaffte — und Sie 
haben keine Ahnung, was das für Mühe gekoſtet hal. 

— Bei die Hitze. (gu einem Bekannten): Iſt 
wieder eine Hitze! Wieviel Grad hat's denn wohl ? 

Fettig: Grad genug! 

— Schlechter Vorzug. Gutsherr 
verbeſſerlſche Trunkenbolde! Der Toni hat alle 

Knecht: Aber i — i hab' in der 
gehabt? 

Gutsherr: Jawohl — der aber hat acht Tag' gedauert. 

— Falſche Dia gnoſe. Profeſſor (zu den Studenten in 
der Klinik): Seh en Sie, meine Herren, dieſe Krankheit entſteht durch 
zu große Trockenheit. Man findet ſie z. B. bei den Wüſtenbewo! 
nern, die oft die Flüſſigkeit entbehren müſſen. (Zu dem Patienten) 
Was ſind Sie denn? 

Patient: Wei enküſer, Herr Profeſſor! 

Ein ſchönes Gericht. 
Du biſt der Braten, Eliſe 
Und Deine Küſſe Compot, 
Dein Geld iſt das Gemüſe, 
Das ſchlechtſte nicht bei Gott! 
Und kommt die Mutter zu uns in's Haus, 
So eſſ' ich auch die Suppe aus. 

— Lucull ö ſch. Schmierenſchauſpieler: Ich muß mir Stim⸗ 
mung machen; ich habe heute Abend einen König zu ſpielen! 
Kellner, bringen Sie mir eine Knackwurſt mit Bratkartoffeln. 

— Man muß fih zu helfen wiſſſe n. Papa, was iſt 
denn eigentlich Linoleum? 

Linoleum? — Linoleum? — Ach was, das heißt ja gar nicht 
Linoleum, das heißt ja Petroleum! Das brennen wir ja in der 
Lampe! 

— Widerſpricht ſich ſelbſt. Patient: Wie viel ver⸗ 
langen Sie denn für's Zahnausziehen ? 

Dentiſt: 3 Mark. 

Patient: Hören Sie, das iſt aber ſehr theuer! 

Dentiſt: Ja, meine Zeit iſt eben koſtbar! 

Patient: Man hat mir gejagt, es koſtet blos Mk. 1.50. 

Dentiſt: Gut, ich kaun Ihnen auch für Mk. 1.50 einen ziehen. 

Patient: Und worin beſteht der Unterſchied? 

Dentiſt: Für Mk. 1.50 thut's mehr weh 
länger! 

— Beſcheide n. Ihre Braut iſt abschreckend häßlich. 

Das macht nichts! Meine Schönheit langt für zwei : 

— Druckfehler. Der Zug des Herzens iſt des Schickſols 
Stimme. 

— Ein Feinſchmecker. Bei einer Prüfung von Feld⸗ 
Magazin⸗Beamten greift der Vorſitzende der Commiſſion in einen 
Gelreidehaufen, ſucht einige ſchwarze Körner heraus, und fragt einen 
Examinanden : Was iſt das ? 

Examinand: Ich weiß es nicht! 

Vorſitzender: Schmecke Sie! 

Examinand (thut es). 

Vorſitzender: Nun, was iſt es? 

Examinand : Mauſedreck! 

— Ein Zauberkünſtler. Zauberkünſtler: Jetzt meine 
Herrſchaften, werde ich mir erlauben, Ihnen etwas ganz Unerhörtes 
vorzuführen. Iſt unter den geehrten Anweſenden ein junger Herr, der 
gern den Namen ſeiner zukünftigen Gattin erfahren möchte, er melde 
ſich, und ich werde ihm den Namen nennen. 

Junger Mann lerhebt ſich): Ich! 

Zauberkünſtler: Alſo Sie, mein Herr, wollen den Namen Ihrer 
zukünftigen Gattin wiſſen? 

Junger Mann : Jawohl! 

Zauberkünſtler: Schön! Um nun 
wollen Sie mir freundlichſt Ihren eigenen Namen angeben. 

Junger Mann: Ich heiße Meyer, 

Zauberkünftler 
Frau Meyer heißen! 


das heut' 


ir ſeid ein paar uf 
age an Rauſch. 
letzten Woche nur ein 


und dauert viel 


Auföfnngen. det Aufgaben in der leben Sonnlags-Veilage: 


Des Näthfels: Das Waſſer als Eis, Bach, ruhiger und ſtürmiſcher See, 


Dampf, Regen, Thau und Meer. 
Richtig gelöſt von: J. Zurkowzki und Fanny u. Marie Goldberg. 


Pezaxropr u Mszareı» leomoapas Yon Lossoneno He 


keinen Fehlgriſſ zu ihun, 


Sehr gut! Daun wird Ihre zukünftige Gattin 


Des Arithmogryphs: 
Wisconsin 
Eidechse 
Tobolsk 
Teneriffa 
Emanuel 
| Reaumur 
| Henriette 
| Octant 
| Rumänien 
Nagasaki 
Wetterhorn — Interlaken. 
Richttz gelöft ven: Fanny und Marie Goldberg, J. Zurkewelt, Mela- 


nie Schwanke, Adolf und Carl Schwanke, Henryk Laufer, David Fränkel, Gebr, 
| Suwald, A Jung. 


| Des Worträthſels: Tau, Roggen, Tauroggen. 


| W ee 12 
Nichtig gelöft von: David Fränkel, Eduard Teske, Henryk Laufer 
Adolf Schwanke, Melanie Schwanke, Fanny u. Marie Goldberg, J Bartow. 


Buchſtaben⸗Räthſel. 
(Mitgetheilt von O. Wunder.) 


A B 


7 
1 


220 — 2 


1) Ein Konſonant 2) Ein Wild. 3) Ein Schreiben, 4) Ein deut 
ſcher Dichter. 5) Eine Stadt in Norwegen. 6) Ein Lodzer Vergnügungsort. 
9 Eine Rettungs- Geſellſchaft 8) Ein Vogel. 9) Eine Farbe. 10) Eine 
%% ͥ — Gind die Wörter eihtig gefunden, fo 

ergeben die wagerechte und dle ſenkrechte Mittellinie gleiche Benennungen. 


| 
| 
| 
| 
| 


Arithmogryph. 
15 19 9 19 14 7 15 15 19 
11 8 19 10 8 12 5 3 
7 8 2 5 18 115 
| 17 19 2 9, 7 18 12 9 11 
4 19 9 10 15 9 1 8 12 
| 8 19 2 2 7 6 12 9 
| 2 16 19 10 13 
5 15 5 19 2 19 
| 2.812 5 3 


1) Stadt in Spanien. ) Württemberg. Städtchen 
„ Franzöſiſcher Marſchall. 5) Deutſche Haupt⸗ 
! Beim, 7) Süddeutſches Bergland. 
Stadt in 


3) Ein Fahrzeug. 
und Reſtdenzſtadt. 6) Preußiſche 

8) Nordamerikan. Staat. 9) Eine 
Spanien. 


1 Sind die Wörter richtig gefunden, ſo bezeichnen die Anfangsbuchſtaben 
ſowohl als die Endbuchſtaben von oben nach unten geleſen zwei europäiſche 
Hauptſtädte. 


Räthſel. 


Die erſten zwei find Unterthen, 
Man legt ſie meiſt des morgens an; 
Die Dritte iſt ein Unterthan, 

Den man nicht gut entbehren kann. 
Das Ganze iſt ein Unterthan, 

Der von dem erſten Unterthan 
Wird unter dem zweiten Unterthan 
Ganz unterthänigft untergethan, 
Worauf der erſte Unterthan 

Vom ganzen wird heruntergethan. 


Auflöfungen in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 
NB. Auflöfungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


pow, r. Joxzs, 26 Asryora 1900 r. Druck von L. Zoner. 
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Sakermenter?“ rief er einmal über das andere, indem er lachend, die ſten Früchte, welche die tropiſche Natur hervorbringt: Melonen und 
Augen in Thränen ſchwimmend, Hans umarmte. „Die Finger Hab’ | Ananas, Pfirſiche und ſaftige Bananen, Weintrauben und aromatiſche 
ich mir krumm geſchrieben, um eine Nachricht von Dir zu er⸗ Erdbeeren. 

halten, aber weder Lord Roberts, noch Ohm Krüger mußte, wo | Behaglich lehnte fih der Graf in feinen Seſſel zurück. „und 


mäun sich en 
urzarbrecii- 


bei Ma gen⸗ und 


Dacmlatarrhen, Leber- u. Milzgeſchwül 


bel 
Schwächezuſtänden ꝛc. Uaterleibs⸗Bn⸗ 


fettung. 


Viele Anerkennungen. 


der Menſch geblieben war. Wir glaubten, er ſei todt — und 511 1 N it 
da ſteht der Todte auf eluntel vor Einem nd Tat e dio nun erzähl, Freund, wie es Dir ergangen iſt.“ F 5 

ei 5 1 en b Fa 5 Haus blickte eine Weile ſinnend vor ſich hin. Seine Ges 
ſchüttelt Einem die Händ'! Na, weißt', Freund, ſchreiben hät⸗ danken ſchweift dick in die lezten Wochen feined. enen 

ft doch können, die Ueberraſchung kann Einem ja 'ne Apoplerie Ain eee ee ee e be, Wo | e 
a 11 „ da er am Raude des Grabes geſchwebt und nur langſam, 
edge ganz allmählich zum neuen Daſein erwachte. Er hätte ſeine 

„Ja, mein beſter Sellien, wenn ich nur ſelbſt gewußt Erlebniſſe wohl unter anderen Verhältniſſen mit wenigen 
hätte, wo Du Dich aufhielteſt“, entgegnete Haus lächelnd. Worten wiedergegeben. aber die herzliche Freundſchaft des 
„Ich glaubte, Du ſeieſt nach Deinem geliebten Wien zurück- wackeren kleinen Grafen, das gute Diner, der vortreffliche 
gekehrt.“ Wein löſten ſeine Zunge, daß er es als ein inneres Be⸗ 

„Und wollteſt ſelbſt auch nach Deutſchland heimkehren ?“ dürfniß empfand, ſich auszuſprechen. Seit Wochen hatte er 

„Ja, ich ſah eben nach der Abfahrt der Dampfer.“ Niemanden geſehen, mit dem er freundſchafllich ſprechen konnte. 

„Daraus wird nix. Jetzt bleiben wir erſt recht hier ... Unter fremden Menſchen hatte er mit dem Tode gerungen, 
Wenigſteus für einige Zeit noch, bis — na das Uebrige wird unter fremden Menſchen war er zum Leben wieder erwacht, 
ſich finden.“ unter fremde Menſchen, die theilnahmlos an ihm vorüber⸗ 

„Ich glaube kaum, daß ich mich noch lange hier aufhalten werde. haſteten, ſah er ſich hier in Capſtadt verſetzt. Das Bes 
Der Krieg dauert noch an, Kriegsdienſte kann ich nicht mehr nehmen, dürfniß, ſich mitzutheilen, überwand die Zurückhaltung, welche ſonſt 
ich gab mein Ehrenwort, daraufhin haben mich die Engländer frei ſein Weſen charakteriſirte. 5 
gelaſſen ...“ ö Er erzählte von den letzten Kämpfen der Armee des Generals 

Ufo Du warſt in englischer Gefangenſchaft?“ vo 8 1 0 wee eng durch die Engländer 

Ja, aber erſt ſeit kurzer Zeit. Bis vor vierzehn Tagen und feiner Flucht und Verwundung. 

8 e kurzer 55 5 8 7 
Kur ich mich auf einer einſam liegenden Farm am Mod⸗ „Wie lange ich bewußtlos unter dem Weidenbuſche am Ufer 
derfluß ...“ des Modderfluſſes gelegen, kaun ich nicht jagen‘, fuhr er 

„Und da läßt man gar nichts von ſich hören?“ N daun fort. „Als ich durch die Schmerzen meilee Wunde 

„Ich konnte nicht schreiben; ich war ſchwer verwundet und ſpäter erweckt wurde, graute der Morgen. Eine empfindliche Kälte 
wollte ich nich den Engländern nicht verrathen.“ herrſchte, ich zitterte an allen Gliedern, und meine Wunde 

„Na, hör’ jetzt auf. Das mußt Du mir der Ord⸗ braunte, als wenn man mir mit einem glühenden Eiſen in der 
nung nach erzählen, ſonſt wirbelt's mir im Ropfe. Haft ſchon Schulter herumwühlte. Ich verſuchte, mich emporzurichten, main 
dinirt 2“ linker Arm hing kraftlos herab und ſchmerzte bei der geringſten 

„Nein Bewegung. Ein raſender Durſt quälte mich, meine, Felzflaſche 

Well — fo biſt Ou für heute Abend mein Goſt. Hier im 1 Wein, ich nahm einen langen Zug, der mich erfriſchte 
Cap⸗Hotel giebt's ein Diner, wie bei Hiller in Berlin unter den 8 5 . 

Linden ...“ Am jenſeitigen Ufer erblickte ich die Poſten und Patronillen 

„Aber mir liegt nichts an einem großen Diner.“ 185 ER 1 5 in 15 5 ihnen bemerklich e a 

N — Ta „ 17 Du Musrei‘ wußte, daß ich daun, obwohl ihr Gefangener, in einer ihrer Am⸗ 

„eigen TER 8 0 1 Nee eee EN bulanzen ſehr bald gut verpflegt worden wäre. Eine Weile 

ein N 9 2 5 | {il pfleg 
Du. Kein Widerwort mehr — wer iſt der Aeltere? Du an Jahren, y 8 2 5 2 A 
aber ich an Rang, denn ich bin Gapitän in Transvaals Dienften ſchwankte ich; da erinnerte ich mich der Aufträge des Geusrals 

1 1 p an den Präſidenten Krüger; ich entſchloß mich, den Verſuch zu 
90 1 machen, meine Flucht fortzuſetzen und die Aufträge zu über⸗ 
. N 
„Da gratulire ich“, lachte Hans. > , Koh bringen, 

x „Werd' aber keinen Gebrauch von der Würd’ nit machen“, fuhr 8 1 5 £ er BE 29 
nende 3 der kleine Graf fort. „Nur heut befehl? ich Dir, mit mir Das Dickicht, welches ſich vom Ufer weit in die Steppe hinein⸗ 
ssuepsgomeg OBFIUEF-TE 2009 usb aper u eſſen, und Dich nit zu mudjen, wenn ſch das Diner zog, verbarg mich vor den Blicken der engliſchen Poſten und Par 

8 Fe er ie beſtel. 175 1 trouillen. Außerdem waren die Eugländer viel zu ſehr mit der 

x ne Capitulation der Boeren beſchäftigt, als daß fie auf einzelne 

„Du Befehl, Herr Gapitän . . zntgeßnet⸗ Haus lachend. Flüchtlinge große Acht geben ſollten. So kroch ich denn unter 

Nach kurzer Zeit ſaßen die beiden Freunde in einer mit be⸗ heftigen S i bi 1 ö 

2 I U gen Schmerzen in dem Gebüſch weiter und erreichte auch 
haglicher Eleganz, ausgeſtakteten Nische, und der Graf ließ an das Ende deſſelben, ohne von den Engländern bemerkt zu 
Herrlichkeiten auftragen, was Küche und Keller des vornehmen werden. 


Hotels boten. 1 N = 8 ER 
8 5 na Inzwiſchen war die Sonne höher geſtiegen und ihre Strahlen 
Hans, wehrte dem Freunde, aber diele beachtete in feiner brannten 15 0 die baumloſe, unendliche Steppe, welche ſich vor 
Herzeusfreude die Protefte nicht, und ſchließlich ließ Haus ihn mir eröffnete. Nach dem Stande der Sonne vermochte ich mich 
gewähren, ſah er doch, wie glücklich es Jeuen machte, ihn be. einigermaßen zu orientiren. Ich war vom Modderfluß in fast 
wirthen” zu können. Der weffliche Wein, die gut zubedetteten nördlicher Richtung geflohen; wenn ich mich jetzt nach Dften 
Speiſen verſetzten auch ihn ſelbſt in eine behagliche, frohe Stim- wandte, mußte ich die Richtung nach Bloemfontein gewinnen. 
mung. Vor einer Stunde noch hatte er ſich in dem Trennen Ich wußte, daß zwiſchen Jacobsdaal und Bloemfontein Boeren⸗ 
Lande fo allein und verlaſſen gefühlt, jetzt hatte er den beſten Fred abtheilungen ſtanden, und ich durfte hoffen, eine derſelben zu er⸗ 
wiedergefunden, ſah in feine fröhlichen, treuen Augen, fühlte ſeinen reichen, wenn mich meine Krüfte nicht verließen. Ich ſtärkle 
treuherzigen Händedruck hörte fein frohes Lachen und Plaudern, und mich durch etwas getrocknetes Fleiſch, das ich noch bei mir führte, 
ein fast heimathliches Gefühl schlich ſich tröſtend und erquickend in und den letzten Neft des Weines, der ſich in meiner Feldflaſche ber 
ſein Herz. fand. Daun machte ich mich auf den Weg durch die endlose, 
„Erſt eſſen und trinken“, commandirte der Graf, „und dann dürre Steppe. 
erzählen. Siehſt mir noch gar nicht gut aus, Freunderl; da um Aber ich hatte meine Kraft überſchätzt. Blutverluſt, meine 
die Augen ſitzt noch ein ſakriſch melancholiſcher Zug, und Wunde, die fortwährenden, brennenden Schmerzen ermatteten mich 
die Wangen find auch noch eingefallen. Da — trinken wir nach kurzer Zeit derartig, daß ich mich uur noch langſam weiter 
halt mal auf die deutſche Heimath. Die Heimath iſt doch das ſchleppen konnte. Y 
Beſt' auf der Welt. Das hab ich ftets gefunden, wenn ich fo 
einige tauſend Meilen weit von ihr entfernt war. Aber war ich 
daheim, dann hab' ich's meinem Mutterle nit glauben wollen, 
und bin ihr wieder durch's Garn gegangen. So, und nun ih! (Fortſetzung folgt.) 
und trink, und dann erzähl’ mir das Wie und Wo und Wieſo und | 
Warum. 
Den Schluß des Diners bildete eine reiche Auswahl der ſchön⸗ | 


Maſſagenr 
W. Poplauc hin, 
Nikolaſewska- Str, 31, 
Fehler ausgebbssert 


Falnichts Laboratorium, Danzig 
aller Art 


im Nähmasohinen-Goschäft, 


Fachkenntniſſe. 
Hämorrholden, 


Kataloge g. 


Lodz, Nawrot-Strass Nr l, 


meiner 
licher Metallbzech-Puppenköpfe, 


sowie Rümpfe in Lade-- und Kugelgelen- 


Der Kopf 


tur angenommen. 


leicht verkäuflicher, täglicher Gebrauch zartilel 
Grösste Auswahl 


Petrikauer⸗Straße 108. 

ken zu den billigsten Preisen. Die bel 
mir g k uften Köpfe waden umsonst auf 
den Rumpf aufgeschraubt uud sonstige 


Hochlohnende Fabrikat 


erfahrener Maſſageur 
werden in Repara- 


ohne 
men, 
Puppen 


zu 30,0% Quadratmeter Heisfläche für einzelne 
Firmen ausgeführt. 


Inz. 


ier 


inprov 


1 
Auf der Pariser Weltausstsliung, Usins Suffren, 5 Kessel mit elner 


derb 


Für Kessel Jeden Systems gaslgnot: 


A. Sindermann, 
Sutfabrif, Ol mas Sax Re, 4: | QUSTAV ANWEILER, 


3 
5 


ller-Aessel 


ler- 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 39. 


S939:595399S959595. 


inmü 


Ste 


JZur Saiſon ng 


empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Auswahl Haar- Hüte in 


stündlichen Leistung von 18000 Kar. Dampf im Betrieb. 
‚ Nähere Auskunft ertheilt für Russisch-Polen Herr Ingenieur F. Bratman 


Um gefl. Zuſpruch bittet 


ei 
= 
= 
= 
2 
= 
E 
» 
2 
3 
E 
3 
& 


einm 


SS:S9SS[:SSS9599 


den nmeuftien Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Preifen. — 


Hut⸗Reparaturen werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 


N 


L. & 6, Steinmüller, Gummersbach, Rhe 


— 


Gute 


7 


übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, ſowie Kinder⸗Anzlige, welche 


nach ben litzten Modejournalen angefertigt werden, zu niedrigen Preifen. 


Staatl 
concess. 


Grösstes derartiges Institut Schlesiens, 
hülerinne narbeiten. 


nenden Unterricht.- 
Wirtbschaftsführunug, 


Emma Eioebke, 


Küche, 
Inhaberin der gold. Medaille für Ausführung vorzügl. S 


Ausbildung zugesichert. 


troffen. 
JOSEPB HERZENBERG, 
A. Zistikowska 


Gründl. 
Gefl. Anmeldung far Schule und Pensionst werden recht- 


Petrikauer-Strasse 23. 
Näheres durch Prospekte oder durch die Leiterin 
Petrikaner⸗Straſſe Nr. 115 


einfache und feine 
Waschen, Platten, Hand- und Maschinenähen, Schneidern, kuust- 


losterstr. 23 25, part., I. und II. Etage. 


mit Pensionat für gebild. Stände. 
Arbeiten. 


H 
Lehrgegenstände für die Anfang Oktober be; 


für die Herbst-Saison sind einge- 
Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


SCHLESISCHE To u. HAUSHALTUNGSSCHULE 


Joseph Herzenberg, 
Petrik auer · Strasse 23. 


Breslau 
curse: 
gewerbliche 
Empfehlungen. 
zeitig erbeten. 


cone, 


kene PER 


9 


Helenenhof. 


Sonntag, den 9. September a. e. 


3 3 Nachmittags -Loneert, b 


Aufang 4 Uhr. Entree 20 u. 10 Kop. 


Um 6 Uhr Früh: 


LETZTES FRUH- CONCERT. 


Entree 15 und 5 Kop. 


In Reſtaurant Concerthaus. 


uur 2 Tage! 
Auftreten des Kunſlpfeiſer's 


Herru A. Mellin 


Avis! 
Dienſtag, den 11. September a. c. 
Auftreten der Familie Salotarow. 
Kaulkaſiſche Kinder⸗Inſtrumental⸗Kapelle 
in e mit Begleitung des Zug⸗-Fußorganikums. 
Entree frei. og 


E. BENNDORF. 


Concerthaus. 


Auf der Durchreiſe. Im oberen Saale. 
Vom Mittwoch, den 12. September ab: 


Mur 5 Canterte 


der hier beliebten Bauern⸗Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn 


KARL NAMYSLOWSKL|? 


— Anfang 8 Uhr Abends. 
den Affiſchen und Brogrammen. 


ANNAAXN NN ERKRANARHANARE x 


Dr M. Goldfarb. 


2 Quedfilber oder Naturheilverfahren 
bei der e der Syphilis. 
— Piueis 20 1p. — 
Müller, Schün- und Schulſchribtn, 


Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchrift. 
. — Preis 30 Nep. — 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 


petrikaner » Sttaßt. 
. l er e ee e, eee RIENE 


Die Wein-, 


2 


ke 


1 


Näheres | in 


cen nnk art | 


***. NN NR 


l und Colonialwaaren⸗ 
Handlung 


M. WITKOWSKA, 


— 103 Herkner Fanz 103, —— 
genüber Hanzels Palais, 


Ausſchlie ßlicher deen von Schnäpſen der Firma 
K. eider, 


j 


. 


— Zur Saison S 


empfiehlt: 
das Wäſche⸗ und Galauteriewaaren - Geſchäft 


J. Schneider, unn. W. Kossel, 


Meirikouer- Straße Nr. 95 
eine große Auswahl in: 


Sonnen⸗Schirmen, Sommer⸗Hemden, | 

Damen-Bloufen, Sport⸗Hemden, | 
„ Corſetts, „ Gürtel, | 
„ Gürteln, Kravatten, 
„ Schleiern, Hoſenträger, 

Künſtliche Blumen. Handſchuhe. 


Herren, Damen⸗ und Kinder⸗Wäſche. 
Ball⸗Hemden in feinſten ausländiſchen Deſſins 
Beſtellungen werden prompt und ſauber laut neueſtem 


Pariſer Schnitt ausgeführt. 


.. 10,00 


} 8 im Violin⸗ und Cladierjpiel, Geſang und Compoſitio uslehre ertheilt ' 


[GEBR. KOISCHWITZI 


aus Berlin. Pianoforte-Fahrik aus Berl. 


Großes La ger 


glügeln Pianinos, Harmoniums heſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmun gen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


Cheilzahlung getattet 


Weitgehendſte Garantie. 


2 


Vom 1. Dlober d. J. if 


| cine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern und Küche 
im erſten Stock zu vermiethen. 4 
Mikolajewska⸗ Sr ee Nr. 31. 


Bekanntmachung. 


(Meberfegung aus dem ruſſiſchen Text.) 


Die Bircktion des Eredil-Nereius der Stadt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Verelnsſtatus hiermit zur allgemelnen Renabniß, daz 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden : 

1. Unter Rr. 1268b. an dem von der N klelnee Cy iuſſte führenden 
Berge gelegen, Eigentum der Fledrich und Cyriſtin: Main ſchen Ehileute, 
Zuschlags Anleihe in der Summe von Ns. 7,000. 

. Unter Nr. 3200, an der Konſt an iner⸗Straße gelegen, Elgemipum 
der Izel 10 5 Dobriſch Born tein'ſchen Ehilente, erſte Anleipe in der Summe 
von Na. 30,000, 

8. 25 Ar. 792M. an der Loulſes-Straßt geltgen, 
Joſeſ 500 und der Familie Kullſewitz, ef: Anlel,e in 


Lodzer Filiale 


Clavier⸗ 
Siginthun des u. Orgel: 


der Summe von 


Fish armonita · u 
Nied erlage 
Verkauf auf Raten. 

Inſtrumenten » Verleihung. 


BERWAN & GROSSHAN, 


Perrikaner - Straße Ur. 86, 
Haus J. Petersilge. 


Alle Einwendungen betreffend die Erthellung der verlangten Anleipen 
Naben die Bereiaamitglleder binnen 14 Tagen, vom Datum der Beröffentligung 
diefer Belanntmachun g, der Direktion vorzul egen. 
Lodz, den 25. Augu 2 September 1900. 
den Präses: Director M. Kohn. 
Nr. 9009. Für den Burtau- Director: A. Rofidi, 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 


J. WIEDER, 


Lodz, Petrlkauer Straße Nr. 189, 
Fabritate, jo wie auch Fußmatten, ſtets in großer Auswahl vorräthig. 
Beſtellungen werden möglicht schnell und jauber ausgeführt. 


Wir alle on, daß man bel 


GUSTAV ANWEILER, 
Lodz, Uawrol-Siraße Ur. |, 
—— wle gut und ſehr bill —— 
Mühmaſchinen 
kauft. Die beſte Familiea-Nähmaſchlne 


Simmtliäe 


| 


—— —— Das Tuch- und Cord-Lager = Eu 


8 W ZUCKER l Shen für 38 Rubel zu Haben, 
3 A 2 Dzielna-Strasse Ka 2, vis-d-ris M. Madler. A Noch nicht dagewiſen. 
8. — empfiehlt: — a 

:== HERRENSTOFFE: 

je ; 


far Nayigr, Pale ots ete. etc. 
zu Fabrikspreisen. 


Das Möbel⸗Magazin m 


von 


E HABE ERM ANN 


Lodz, Zahobnia-Strake Nr. 
empfiehlt eine on Auswahl von Krebenzen, Tiſchen, lost, Tolletten, Shrän« 
Bllcherſchränken, Schrelbtiſchen, Spiegeln etc. etc. 
beg len werden prompt und ſolld ausgeführt. 


Kinderleicht 
iſt das Photographieren 


mit dem neueſten Taſchen⸗Appar it, mit 

Platten, Papier, Chemlkalien mad Gl⸗ 

brauche ⸗Anwelſunz, ſehr ſchöne haac⸗ 

ſcharſe Olper gebend. 

Verkaufe dleſelom 
Preiſen: 

Größe 4%6 cm. Rbl. —.80 1% 

„ 412%X6 1 1 

6x9 „ 

„ KR, u 


GOSTAÄT, Auris 


Na pro ir he 1. 


im Näbmaſchlnen - Geſchäfl. 


NN NN NARA KAR SN RRR ANN 


Unterricht 


— » 
14 zu folgenden 
Kapellmeiſter Carl öpper l, 

Dirigent des Männer⸗Geſang⸗Vereins. * 

Gefl. Anmeldungen nimmt die L. Fische r'ſche Buch han d⸗ 4 

lung entgegen. 


X XXXX XXII XXXXXXXXXTXA 


rr 
5. Ein Geſchäftslokal, 
| für alle Geſchäfte paffend, nebft anſtoßen⸗ 
den Wohnungen und Kellerräumen ſo⸗ 
viel als nöthig, iſt ſofort Ecke Milſch⸗ 
und Lipowa⸗Straße Nr. 
miethen. 
Näheres Paüska⸗Str. Nr. 93. 


Sofort zu vermiethen: 
2 Zimmer mit Küche und Zubehör und 
per 1. Oktober ein kleines Häuschen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
großem Bodenraum. Näheres Petrikauer⸗ 
Straße 115/752 beim Struſh. 


Zwei Wohnungen 
à 3 Zimmer u. Küche, Parterre 
und zweite Etage in der Offieine, find 
5 vom 1, October zu vermiethen, Petrikauer⸗ 
— | Stöße 133. 


„ 
„ 


PR 


33 zu ver 


Machobuſa Mb 74. 


Spiegel⸗Magazin 


Sun BE 
W 


Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 


U 


kodzer Tageblatt. 


ROBEY & Co, 


Bedeutendſte Dampfmaſchinen⸗ und Gasmotoren⸗Fabrik Englands. 
Verbund ⸗Dampfmaſchinen modernſter Conſtruktion, jeder Größe. 
Fahrbare und ſtationäre Locomobilen. 
Präziſions⸗Gas⸗ Motore von 1160 Pferdeſtärken. 


Ueber 19000 größere Dampfmaſchinen ſind bereits im Betriebe. 
Koſtenanſchläge und Kataloge koſtenfrei durch das Techniſche Bureau 


Iugenieur S Baruch, 


LIMITED LINCOLN, 


Die Maſchinen zeichnen ſich durch vorzüglichſten Gang, abſolute Buverläßigkeit, außerordent⸗ 
liche Dauerhaftigkeit und unerreicht niedrigen Kohlen⸗ reſp. Gasverbrauch aus. 


Lodz, Ziegel⸗Straße Nr. 7. ff 


Lieferant von fünf 
ir 


Rönieliden Höfen. 


In Zirklers Handelsklaſſen 


für Erwachſene begann der 


Al bendunterricht 


am 1. September in Buchführung, Gommerzrechnen, Wechſelrecht, Correſpondenz, 
Sprachen und Rechnen für Anfänger und Vorgeſchrittene. 
Anmeldungen werden entgegengenommen am Tage von 9 bis 4 Uhr 
und um 8 Uhr Abends. 
1 Nawrot Nr. 37. ag 


KRAAKKKKEKTÄKKRRKKAKKKLHRH 


0 


empfiehlt 


' CLAVIERE und PIANINO 


Prelscourante auf Verlangen gratis, 


10 U k 8 0 1 FF 
5 baran Leestemaker & b.] 105 
7 bekannt durch seine vorzügliche Qualität 2 8 Br 
. empfing und empfiehlt —_— oo 4 B 5 2 
125 A „ATRAUTWEIN, . 5 i 
ee-Nie Yen, 5 u ogau 0. E 
n u. Dellka- 4 5 Techniſche N bil eilung 
1 * iu Gefelfiänft der zuſſſh- Jrmſſer 
.. EEE 5 Gummir, 
g Guftaperha- u. Telegraphen ⸗Werke 
| = in Flrma 
Lager 8 
Lei IPROWODNIK 
chirurgiſcher Artikel, 8 0 
Fabriks-⸗Riederlagen: 


Glocktultitungen und Trlephun - Anlagen, 
Photographiſche Apparate, 


Matten, Papier und Zubehör, 


Chemikalien 
in großer . zu billigen 


Dunkel ammer zur Verfügung 


um Platten einzulegen bi 


. Diering, Optiker, 
Petrißauer-Strafe 87. 
11 


Xe 
Wegen vorgerückter Saiſon 
i ſämmtliche Sommerwaaren unter 5 
E Fabrifspreiſe 


21 
n: m 
7 garantirt waſchecht, 


früher 2,25 —2,75 
jetzt nur 1.50. 
Ausländiſche Strumpfwaaren 1. Qual. nur 5 Rbl. p. Dutz. 
Gouleurte Damenwäſche äußerft preiswürdig. Herren⸗ u. Damen⸗Cravattes, 
Sommer⸗Trikots etc. ete. 


1 A. u. J. Alschwang aus Moskau. 


— 49 Betrifauer- Straße 49, — 


in Lodz, Petrikauer⸗Straßze Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Cechniſche Gummi. und Asbeſt⸗Tabrikate für 
jede Induſtrie, Treibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſeute etc. etc. 

Preisliſten gratis und franco. 


FE 
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1 ANDWWIRTISCHARTLLCHE ae are e 


1 zur Reparatur angenommen in der Müpfftein- un und Müllerei ⸗Uten⸗ 


ſilien⸗Fab rit von 
Karl Ast 
| Lipowa Nr. 35. 
Vertretung der Fee ee von H. CEGIELSKI 


Herren⸗Hemden 


Das pholographiſch artififge Atelier 
Rembrandt, 


Petrilauer⸗Straße 97, 
liefert zu jedem Dutzend Rabinet-Photographien 1 are 


ortrait De eingerabmt gratis. 
? olide Ausführung. 
Poxazzopun Üsnarez» Accmomys Boneps 


u Reichte, weiche und feife 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 120. 5 


. 
Haarfilz⸗ Hüter x 
NB. Dortielbt auf Lager leichte Meife u. Sausfchube. % 


u NER, 
verkauft: 
A. Marszal, 
pri NumnNNANNN NN NN SMN NN Nx TURN 
D Mensypom, 1. Acass 26.0 Anrycra 1900 8, .= 


NNN NN NN N 


S. M. Schröder 


in großer Auswahl, zu mäßigen Preiſen in den Fabrlksalederlagen in Warſchau, Nowy swiat 24. 
in E od z, Petrikauer Straße 46. 
Verlauf auf Raten und Infirumenten-Berlelzung. Auch werden Iaftrumente corrigirt und geſtimmt. Illuſtrirte 


DEU EEE DEDEDDDDEOCGDER. 5GOBDOADSODEDEDCOEDDODDGHGEODOGODDO 


Bchnellpressendruck von Lee Tanar 


8 


(Telephon Nr. 1288) 


... TEEN ED SC 
Lemereier's 
Haarwuchs⸗Balſam 
„WOLOSSOROD“ 


zur Beförderung des Haarwuchſes 
und A Kräftigung der Haarwurzeln. 
Preis 5 Rol. per Flacon 
Verkauf in Parfumerie⸗ u. Droguen⸗ 
Handlungen. 
Haupt⸗Depot bei 
F. Schabert, 
Moenga, Mapocelza, X. Xuo- 
IUMHORATO, 
— 
Möbel verpackung! 
Umzüge 
mit nage ckten und ungedeckten Fe⸗ 
derrollwagen unter perſönlicher Aufſicht 


übernimmt 
M. Lentz. 
Widzewska⸗Str. 77. 


Action Gese schaft 


4.HALLET EC 


Euu de Cologne. 


Oo 


zur Rein 


ia pr. Elacon 


2 Ba. 1.26 u 75 KM. Pr) 
| 
| 


Warschau, S-to Krzyaka 48. 


ATENTE 


Muster und Markensehutz 
in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 


Ingenieur. Fraenkel | 
12 jährige rung, über 20,900 


ang. 
Vertr. f. Lodz: ik J. Margulies, 
Nikolajewaka-Strasse 29. 


Stellung ſucht 


ein junger Mann, Zögling des 
Rigaſchen Polytechnikums, firmer Buch⸗ 
haller und deutſcher Correſpondent, mit 
guten Kenntniſſen des Ruſſiſchen und 
Franzöſiſchen. Prima⸗Referenzen. An⸗ 
ſprüche beſcheiden. 
Gefl. Offerten erbeten sub, E. H. 
62 an die Centr.⸗Ann.⸗Expedition L. 
u. E. Metzl u. Co. Moskau, Mjasnitzs 
kaja, Haus Ssytow. 


